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Erihemt däglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen Mbonnementspreis 
War Danzig monatl. 30 M- 
(tag lich frei ing Haus), 
An den Abholeſtellen und dec 
Gppebition abgeholt 20 Mi. 
Wierteljährlich 
© Pf. krei ins Haus, 
60 Bi. dei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
1.00 Mit. vro Quartal. u 
Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redattiss 
111 Ubr Vorm. 
getterbagergaſſe Nr. 4 


XVIII. Jahrgang. 


Anfang April. 

Der vom Bundesrathe bereits angenommene 
Geſetzeniwurf zur Abänderung der Gewerbe- 
ordnung macht das Gewerde der Geſindever · 
miether uno Stellenvermitiler conceſſions pflichtig 
und giebt den einzelnen Landesregierungen das 
Rewt, die ihnen nöthig erſcheinenden weiteren 
Vorſchriften über die Ausübung dieies Gewerbes 
zu erlaſſen. Ganz allgemein ſollen jebom der- 
ortige Dermietger und DBermitiler verpflichtet 
werden, der Drispolizei ein Derzeidynig der von 
ihnen verlegten Gebühren zu überreichen. Damit 
allein wird man freilich ſeyr wenig beſſern, wenn 
man nicht gleichzeitig Beſummungen trifft, die ein 
Umgehen dieſer Anordnung und das Erheben 
von Nebenſpeſen und Dergütungen ähnlicher Art 
außerhalb der den Behörden behannten Taxen 
unmöglich machen. Der Geſetzentwurf bejtimmt 
weiter, daß Gl hilfen, Lehrlingen und Arbeitern 
in offenen Derkaufsgeſchäften naa Beendi- 
gung der Arbeitszeit eine zehn Stunden dauernde 
ununterbrowene Ruheſeii und daneben 
eine angemeſſene Mitiagspauſe gewährt werden 
muß. Zwangsweiſe ſollen Cadengeſchäfte in 
einem Orte für ein beſtimmte Zeit zwiſchen 
8 uhr Abends und Uhr Morgens ge- 
ſchloſſen werden können, wenn mindeſtens zwei 
Drittel der betheiligten Geichäftsinpaber das bei 
der zuſtändigen Derwaltungsbehörde beantragen. 
Aud gegen das Schw. ſuſtem in der Confections- 
induſtrie enthält der Entwurf Beſtimmungen, dle 
derartig find, daß fie auch in anderen Erwerbs- 
zweigen, die unter gleichen Mißſtänden leiden, 
zur Anwendung gelangen können. Kehnliche 
Maßregeln, wie fie ſeit Jahren für die Con- 
fectionsinduftrie erörtert werden, hat kürzlich die 
Mindener Handelskammer gegen die Cigarren- 
induftrie in einer Eingabe an das Reihsami des 
Inneren verlangt. Im Intereſſe der Geſundheit 
der Arbeiter, der Reinlichkeit der Fabrikation 
und der beſſeren Ueberſicht der Fabrikanten über 
diefelbe wird die Trennung der Arbeits- und 


Wohnräume der YHausinduftriellen, genügender 


Luftraum in den erſteren, Beſchrännung der 

elbnändigen Hausarbeit auf grohlährige Per- 

Pen, Ausſchluß anſteckend oder abſchreckend 

kranker Arbeiter, ortspolizeiliche Genehmigung 

m Hausarbeitsbetriebe und die poliz liche und 
2 unse 


* 0 2 wung deſleiben ge- 
fordert. Dieſe Wünſche laſſen ih nur erfüllen, 


wenn man die Hausarbeit in der Cigarren - 
induſtrie vollſtändig verbietet, wofür heine Aus- 
ſichten vorhanden ſind. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus beſchäftigte 
ſich in einer ſeiner letzten Sitzungen in ſehr inm- 
alhiſcher Weiſe mit den Kaushaltungs-⸗ 
chulen. Der feeifinnige Abgeordnete Ernſt 
brach für dieſelden eine Lanze. Er bezeichnete 
die Haus haltungsſchulen als ein Mittel, um die 
durch den modernen Induſtrialismus dem 
gamilienleben und der häuslichen Erziehung ge- 
ſclagenen Wunden zu lindern, Toatſächlich 
haben ſich dieſe Schulen auch in Deuiſchland über- 
all bewährt. Sie find gegenwärtig bei uns in 
etwa 200 größeren und mittleren Städten ein- 
geführt und meiſtens mit dem Unterricht in der 
Mädchenvolksſchule verbunden. In England iſt der 
Haushaltungsunterricht fett 1878 obligatoriſch. 
Zedes Mädchen, welches die Schule verläßt, muß ge- 
wiſſe Kenntniſſe in der Haushallungskunde nach- 
weiſen. England giebt jährlich viele Millionen 
für dieſen Unterricht aus. In London wurden 
1893 über 32 000 Mädchen in der Hausbaltungs⸗ 
kunde unterrichtet, in Berlin 1898 nur 225; in 
Dresden iſt dieſer Unterricht erſt jetzt an einer 
Dolksſchule eingeführt. Der Haushaltungsunter- 


Ein Vertheidiger. 
Griminalroman von Dietrich Theben. 
19) [Nachdrum verboten.] 
(Jortſetzung.) 

„Ich wollte, Sie kämen einmal nach Berlin“, 
fuhr der Commiſſar in geſteigerter Lebhaftigkeit 
fort. „da müßten Sie meine Schweſter kennen 
lernen —” 

„Wohnt die in Berlin!“ 

„ ersserfraße , log ee aufs Berathe- 


„Ach, ſo nah bei uns?“ 

„Bei Ihnen?“ forſchte Wilden intereſſirt. „Sie 
ſind auch aus Berlin?“ 

„Ja. Madame wohnt in der Bellevueſtraße.“ 

„Na, ſo was. Mein Fräulein, das ift groß- 
artig!” verſicherte Wilden. „Das iſt eine wahre 
Freude! Wird mein Schweſterchen Augen 
machen ... Ja ſo! Wer weiß, wann Sie nach 
unſerem guten Berlin zurückkommen. Will Ihre 
Madame denn noch lange in dieſem ttalieniſch⸗ 
franzöfiihen Neſte hocken bleiben?“ 

„Lange wohl nicht. Sie ſpricht darüber nicht 

it mir. Ich glaube aber, wir fahren nächſte 

oche heim.“ 

„Das träfe ſich ja prächtig. Aber warum glauben 
Sie das?“ 3 

ein Roth der Verlegenheit glitt über ihre 
ſriſcen Züge. 

„Ich — ich — habe eine Postkarte foritragen 
müflen, da — ſtand es drauf.” 

Er ſchien nichts Anjtöhiges herauszubören. 

„prächtig, mein liebes Fräulein”, wiederholte 
r. „Dann reiſen wir um die gleiche Zeit. Wann 
fd Sie damals von Paris wieder weggefahren?“ 

„Am d. Auguft. Wir waren nur acht Tage da.“ 

„Nat es Ihnen gefallen?“ 

„Ja, ſehr.“ 

„Da fällt mir wieder ein, daß ich Sie jo oft 


Dienſtag, 11. April. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


richt verdient die regſte Unter ſtützung aller Par 
teien. Jedenfalls ift ein guter Erfolg bei ihm 
zuverläſſig ſicherer zu erwarten als bei der jetzt 
wieder in der öffentlichen Erörterung auftauchen 
den ſtaatlichen Arbeitsloſen - Derſicherung, 
die uns völlig aus ſichts los erſcheint, obgleich ſich 
nach der Keußerung eines Regierungsperireiers 
in der Petitionscommilfion des Reichstages die 
„verbündeten Regierungen ſchon lange mit ihr 
beſchäftigen“. 


Einer der ſchrecklichſten Feinde der in ber 


Zündhölzchen-Induſtrie beſchäftigten Kinder und 
auch der erwachſenen Arbeiter, die Pyosphor - 
nekroſe, 
Zeit verihminten. Das Bundesgeſetz, weiches die 
Herſtellung ven Phos pyorzündyölſchen verbietet, 
iſt kürzlich zur Annahme gelangt. 


wird in der Schweiz in abſehbarer 


Es wird in 
der Hauptfahe am 1. Aprıl 1900 in Kraft treten. 


Dagegen ift die Anfiellung weiblicher Fabrik- 


in der Schweiz vertagt. Die 


in ſpectoren t. 
die eldgenöſſiſchen 


Bundesregierung veranlaßte 


Fabrikinſpectoren, ſich über jene Anſtellung aus- 


zuſprechen und dieſes iſt im ablehnenden Sinne 
geſchehen. die Bundesregierung beirachtet die 
wichtige Frage damit jedoch nicht als erledigt, 
ſondern ſie will Gelegenheit geben, dieſelbe bei 
einer Repiſion des Fabringeſetzes gründlich zu 
erörtern. 

Auf dem Gebiete der ſtädtiſchen Wohnungs- 


politik verd ent es Beachtung, daß Lübeck die 


Abſicht hat, in unmitielbarer Nähe der Stadt eine 
große Bodenfläche zu billigem Preiſe an Bau- 
unternehmer zu verkaufen. Doch wird dabei zur 
Bedingung gemacht, daß auf dem Areal billige 
und geſunde Arbeiterwohnungen erbaut werden. 
Je ſeltener man von ſtädtiſchen Maßregeln zur 
einderung der Wohnungsnoth der ärmeren 
Klaſſen hört, um ſo angenehmer berührt eine 
e e Berückſichtigung der Bedürfniſſe 
er Ze 


Ver ſammlung des Wahlvereins 


der Liberalen. 


Am Sonnabend Nachmittag fand im Lucht'ſchen 
Saale in Stargard in Pom, eine Wonderverfamm- 
lung des Wahlvereins der Liberalen [Sitz Berlin) 
ftatt: Den uns zugehenden Mittheilungen und den 
Berichten der Stettiner Blätter entnehmen wir 
Folgendes: 2 
Ang. Rickert eröffnet die Derfammiung, ig 
welcher die meiſten pommerſchen Wahlkreiſe ver- 


treten waren, mit der Mittheilung, daß leider 


mehrere Herren, welche zugeſagt haben zu er- 
ſcheinen, in letzter Stunde wegen Erkrankung 
haben abtelegraphiren müſſen, u. a. der Abg. 
Brömei- Stettin, Archloralh Dr. Winter etc. 
Auch Herr Tews - Berlin ſei in Folge eines in 
Lübeck übernommenen Vortrages verhindert. Er 
ſelbſt (Redner) werde ſich in Folge ärztlicher An- 
ordnung nur fehr wenig an den Derhandlungen 
betheiligen können und bitte deshalb um Nam- 
fiht, Zu Beiſitzern berief der Vorſitzende die 
Herren Buchdruckereibeſitzer Rrummheuer, Rechts- 
anwälte Meyer und de Witt⸗Stargard. Zuſtizrath 
Ritſchl- Stein und Abg. Gleinnauer-Obermühle, 
Redner beleuchtet hierauf die politiſchen Derhält⸗ 
niſſe im Jahre 1898. Er bemerkte dabei un- 
gefähr Folgendes: 

Das letzte Jahr war nicht bloß für den Wahlverein, 
fondern auch für die ganze deulſche Nation ein Jahr 
tiefgreifender Ereigniſſe. dem erſten großen Kanzler 
des deutſchen Reiches, dieſem unvergleichlichen Staats- 
mann, dem das deutſche Dolk in unauslöſchlicher 
Dankbarkeit verpflichtet iſt, folgte auch der zweite 
deuiſche Neichskanfler in das Grab. Dieſer, Graf 
Caprivi, hat nicht die Anerkennung gefunden, wie ſie 
dem erſten Reichskanzler beſchieden war. Er wurde 
namentlich auf das heftigſte von den Agrarierparteien 
ERTL NR RE TALENT AEG TEE 


ollein geſehen habe, Sie hatten wohl viel freie 
Zeit?“ 


„Madame war ein paar Tage bei einer Freun 
din. Da bin ich viel ausgegangen.“ 
„Und ganz allein haben Sie ſich das getraut?“ 
„Ach, mir hat niemand was gethan.“ 
„Wohnte die Freundin Ihrer Madame in Paris!“ 
„Wo weiß ich nicht. Ich glaube bei Paris.“ 

„Wie lange war ſie bei der?“ 

„Jünf Tage, glaube ich. Am 28. Juli kamen 
wir früh in Paris an. Dann ging Madame in 
ein Geſchäft, um ſich Kleider ju beftellen, und 
Abends fuhr fie zu ihrer Freundin. Am 2. Auguſt 
kam fie zurück, ging noch zweimal in das Geſchaft 
und am 4. fuhren wir dann wieder nach Nina.“ 

„Wieder? Waren Se denn ſchon vorher hier?“ 

„Ach ja, ſchon fünf Wochen.“ 

„Ihre Madame muß doch höllisch reich fein! 
Lebt Monate lang in einem der theuerſten Kur- 
orte der Welt und fährt, bloß um ſich ein paar 
Kleider machen zu laſſen, extra nach Paris!“ — 
Iſt garnicht in Niza und ſchicht von da aus Poſt- 
karten! flocht er in Gedannen ein. Aber der 
Schlich ift gefährlich, Madame. — „Wirklich be- 
neidensmerth”, fuhr er fort. „Scheint mir 
übrigens ſtolz zu fein, was?“ 

„Meinen Sie —?” 

„Iſt ſie gut zu Ihnen!“ 

3 . 


„ a 
„mie lange find Sie ſchon bei ihr?“ 
„Lunge noch nicht. Im Ontober wird's ein 


ahr.“ 

„Wittwe, die Madame!“ 

„Ja. Wollen wir nun umkehren?” 
f ‚uber ganz nach Ihrem Belieben, mein Ztäu- 
ein.” 

„Ich — hätte eine Bitte an Se — darf I Mr 
ausſprechen?“ 

„Sie — an mich?“ 

„Ja. Sogar eine weht groge. Haben Sie 


n für Jedermann aus dem Volke. 


bekämpft, Wir aber werden es niemals wergejlen, 
daß dem Grafen Caprivi die, wie der Kaiſer fie ge- 
nannt hat, „rettende That“ der Handelsverträge zuzu- 
ſchreiben iſt. Dieſes Kaiſerwort iſt und bleibt für alle 
Zeiten wahr. Wir werden es dem Grafen Caprivi 
auch niemals vergeſſen, daß er derjenige geweſen ift, 
der die Bahn gebrochen hat für die Durchführung der 
jeit Jahrzehnten von den Liberalen erſtrebten Einrich · 
tung der zweijährigen Dienftzeit, Es ſei dem Grafen 
Caprivi auch nicht vergeſſen, daß er die Aufhebung des 
Welfenfonds durchgefeht hat. — Auch in den Reihen 
der Mitglieder des Wahlvereins hat der Tod ſchmerz- 
liche Wunden geſchlagen. Erſt in den letzten Vochen 
iſt unfer Genior, unfer guter und lieber Freund 
Ludwig Bamberger, einer der älteſten Kämpfer für 
deutſche Freiheit und deutſches Recht, geſtorben. Auch 
in dem Oberbürgermeiſter Bräfike von Bromberg hat 
der Wahlverein einen treuen Genoflen verloren. Es 
wird Sache der nächſten Generalverſammlung, die 
wahrſcheinlich in einigen Monaten flattſindet, fein, die 
Lücken wieder auszufüllen. — Die Zahl der Mitglieder 
des Wahlvereins hat ſich in erfreulicher Weiſe ver · 
mehrt. Pommern fteht mit 629 Mitgliedern an erfter 
Stelle. Die letzte Wanderverſammlung fand im April 
1897 in Belgard und Kolberg ſtatt. Die Zahl der 
Wahlverfammiungen, die abgehalten worden find, be- 
täuft ſich auf hunderte. Es darf auch in Zukunft darin 
nicht nachgelaſſen werden. Das ganze Schickſal des 
deutſchen Bolkes, die ganze öffenniche Entwicklung 
hängt von dem Maße der Thätigkeit ab, die der ein- 
zelne Wähler den öffentlichen Angelegenheiten widmet. 
Leider ſei unter den Gebildeten und Beſigenden nicht 
in genügendem Maße das Gefühl der Derantwertlich⸗ 
keit vorhanden, weiches nothwendig iſt in der Betrei- 
bung öffentlicher Angelegenheiten. 

Die Erörterung wandte ſich dann der Organi- 
ſation der einzelnen Wahlkreiſe in der Proving 
zu, wobei auf die Agitation des Bundes der 
Landwirthe grelle Streiflichter fielen und von 
Herrn Rickert beſonders betont wurde. wie 
nöthig es ſei, das öffentliche Sewiſſen dagegen zu 
ſchärfen. Auch Herr Redacteur Brandt- Berlin 
konnte in dieſer Richtung manche Erfahrung aus 
ſeiner Thätigkeit beitragen. Da wollen, nach der 
Behauptung der Bundesredner, die Freiſinnigen 
„alle Candwirthe zu Grunde richten“, ihr „Dieh 
verpeften laſſen“ eic. Gegen dergleichen, gegen 
die Geſetzwidrigkeiten aller Art von Seiten der 
Amtsvorfteher etc. muß das liberale Bürgerthum 
in Giadt und Land zuiammenhalten. gegen jeden 
Einzelfall mit energifhem Proteft vorgehen. Herr 
Benoıt führt einen beionderen Fall aus dem 
Dorfe Schweſſin an, wo eine kleine Dolks bibliothek. 
die von Dorfbewohnern beſchafft war, auf Der- 
anlafjung des Geiſtlichen aus dem Schulhauſe. wo 
fie untergebracht war, entfernt werden mußte. 
Für den Bund der Landwirthe aber läßt man, 
wie das dekanntlich vorgekommen, fogar die 
Schule ausfallen, damit er feine Der ſammluns im 
Scullokal abhalten könne. Hr. Rudow Sqchweſſin 
führt now an, daß den Lehrern in Schweſſin 
ſogar behördlich verboten jei, in dem dort be- 
stehenden Leſeverein völlig unpolitifhe populäre 
Dorträge (beiſpielsweiſe über Odſtzuch) zu halten, 


Herr Jordan: Wir können allerdings nicht 
gleich dem Bunde den Landwirthen materielle 
Glückſeligkeiten verſprechen, aber wir können 
auf liberaler Grundlage weiter bauen, in der 
Bildungsfrage beiſpielsweiſe, denn der Bildungs- 
durft iſt in unſerem Dolke ſehr groß. Ferner 
auf genoſſenſchaftlichem Gebiet, wie beiſplelsweiſe 
in Pommern der Derein der Zettviehbefiger ge- 
ſchaſſen worden iſt. So läßt ſich noch nach ver- 
ſchiedenen Seiten das Wiſſen in das Thun um- 
ſetzen. Das fit eine langſame, ernſte Arbeit, die 
aber auch politiſch ihre Früchte tragen wird. Don 
unſeren Gegnern geschieht nach dieſer Richtung 
viel und wir müflen uns daran ein Beispiel 
nehmen. 

Herr Abg. Steinhauer pflichtet dem Dorredner, 
der als f.üherer Landwirth ein warmer Ferz für 
53 ˙ —— 
morgen Abend wieder ein Stündchen frei und 
kann ich Sie hier wiederſehen?“ 

„Wenn es Ihnen angenehm iſt — —.“ 

„Um dieſelbe Zeit? Ich werde auf Sie warten. 
Nicht vor dem Kotel. Die Leute ſind neugieri 
und brauchen uns nicht zu ſehen, nicht wahr 
Gehen Sie nur wie gewöhnlich; ich werde Sie 
ſchon finden. Was fangen Sie denn den ganzen 
Tag an? Na, ich kann mir denken, daß Sie zu 
wun haben. Aber Ihre Madame? Mir ein 
Näthſel, wie die den Taz hinbringt. Ich langweile 
mich bei dieſem Nichtsthun zum Sterben. Wenn 
ich wenigſtens radeln könnte, oder reiten, oder in 
die Berge kraxeln. ZTreibt Ihre Madame denn 
irgend einen Sport?“ 

„Sie macht große Spaziergänge.“ 

„Das thue ich ja auch.“ 

„Und Ausfahrten.“ 

„Die fahren zu ſehr in die Moneten.“ 

„Einmal hat ſie auch Schießen gelernt.“ 


8 — * 


„W 2 

„Ja. Aber bloß mit — — ich weiß nicht, wie 
die — heißen — und mit Piſtolen.“ 

„Ein Srauenimmer und Schießen. Pardon, 
ich wollte ſagen: das i doch kein Sport für 
Damen.” 

„Sie hat's auch nicht lange getrieben.” 

„Aha! Weil fie Immer vorbeitraf, was?“ 
„Nein, das nicht. Zuerſt wohl, aber nachher 
nicht mehr.“ 

Er ſchünelte wie mißbilligend den Kopf. 

„Der Schießprügel gehört nicht in zarte Hände“. 
tadelte er. „Mar dieſe Schießerei hier?“ forſchte er. 
„Ja. den Juli durch. Dann nicht mehr.” 
„Unwelblich!“ nnurrie er. „Haben Sie fie denn 
begleiten müſſen?“ 

„Ein paar Mal.“ 

„Und find von dem Anallen nicht nervös ge- 
worden?” 

„Ich bin nicht ängſilich.“ 

„Ein Berliner Rind hal das gers auf dem 


1899 
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anziger Conrier. 


Inſeraten Annahme 
Ketterbagergaße N 4 
Die Expedition iſt zur Au 
nabme von Inſeraten Ber⸗ 
mitage von 8 bis Nach 
mittags 7 ute geöffnet, 
Auswart Annoncen - Agen 

turen ie Berlin, 

Frankfurt a. N., Stettin, 
Seipjig. Dresden N. u. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtesn 
en Vogler, X. Steiner. 
6. 2. Daube & Ge. 
Emil Kreidner. 
Inieratenpr. für 1 ſpaltige 

„ Big. Bei größeren 
een u. Wiederhelung 
Rabatt. 


die Berufsgenoſſen habe, im ganzen dei. Die 
Bildung müſſe gewiß ins Land getragen werden. 
aber es ſei doch auffällig, wie vor dem Bunde 
der Landwirihe gerade die gebildeten Areife ins 
Nauſeloch kröchen. Köslin ſei beiſpielsweiſe aus 
Jurcht vor dem Bunde faſt gam conſervaliv ge- 
worden. Die Derſprechungen der Bündler ſtünden 
einſtweilen auch nur auf dem Papier, der Bund 
ſei durch die Protection der Behörden. dom 
Präſidenten bis zum Gendarm, groß geworden. 
Das gehe ſelbſt bis auf den Deckhengſt hinab. 
In Strippow deckte der Kengſt für bäuerliche 
Dirthe für 10 Nu., Mitglieder des Bundes der 
Landwirihe haben es 2 Mu. billiger, (Große 
Heiterkeit.) 

Herr Abg. Steinhauer ſpricht nunmehr zur 
Schulunterhaltungsfrage auf dem Lande. 
Der Referent verlas dabei zunächſt ein ſoeben 
erhaltenes Schreiben eines pommerſchen Bauern. 
in welchem mit Bezug auf die Verhandlung im 
Abgeordnetenhauſe mitgetheilt wird, daß im 
Schulhaule zu Gramenz (Greis Neuſtettin) wieder- 
bolt im Schullokale Derſammlungen abgehalten 
ſeien, auch babe der Schulunterricht eine Stunds 
ausfallen müſſen. Ebenſo ſeien vom Bunde der 
Candwirihe in Zlakenhelde (Kreis Neuftettin) 
wiederholt im Schullokale Derſammlungen ab- 
gehalten worden. Als einmal der Lehrer nicht 
anweſend geweſen, ſei die Derſammlung ohne 
Dorwiſſen deſſelben abgehalten, der Schlüſſel 
dazu aus der Wohnung des Lehrers requitirt. 
Redner beleuchtet dann im einzelnen die 
befiebenden Rechtsverhäliniſſe, die Laſten. 
welche den Bauern obliegen, und das 
Beftallungsrecht, daß der Patronats bert 
ausübt, ohne an den Laſten fi zu betheiligen. 
Wenn Bauernhöfe dem Gute einverleibt werden, 
fo werden fie von der Unterhaltungslaft befreit 
und die ganze Laſt fällt dem übrigbleibenden 
Reft der Bauern zu. Die Petitionen des Bauern- 
vereines Nordoſt ſind bisher erfolglos geblieben. 
Redner befürwortet in populärem, außerordentlich 
wirkſamem Vortrage, den er mit drafilihen Bei⸗ 
ſpielen illuſtrirt, die folgende Rejolution: 

„Die anweſenden Mitglieder des Wahlvereins der 
Liberalen wiederholen die in der Wanderverfammlung 
13 Köslin am Id. Aprit 1897 erhobene dringliche 

orderung nach einem Geſetz, das die Schulunter⸗ 
haltungslaft in gerechter Weiſe regelt und die guts 
herrlichen Privilegien aufhebt. Sie proteſtiren da- 
gegen, daß der Erlaß eines ſolchen Geſezes abhängig 
emacht wird von dem Erlaß eines allgemeinen Dolls 

ulgeſehes.““ 5 
Herr Richert weiſt auf Aeußerungen des 
Zürftbifhofs Kopp im Herrenhauſe hin, daß 
man nicht, wie es die Gonjervativen wollen. 
dieſe Frage dis zum Erlaß eines allgemeinen 
Schulgeſetzes zurückſtellen dürfe. Die Rejolution 
wird einſummig angenommen und dann um 8 ¼ 
Uhr die Derſammlung geſchloſſen. 

* 


Ueber die öffenkliche Dolksverſammlung am 
Sonntag Nachmittag iſt Folgendes zu berichten: 

Den Hauptvortrag hielt Abg. Freſe. Derſelbe 
gab ein lichtoolles Bild über die Bedeutung der 
Kanalvorlage, welche ein erſter bedeutender 
Schritt in der Derkehrserweiterung fei. Frankreich 
fei ſen lange Deutſchland hierin voraus. Redner 
widerlegte befond:rs wirkſam die von agrariſcher 
Seite erhobenen Bedenken gegen die Dorlage und 
wies zahlenmäßig nach, daß auch die öſtliche 
Londwirthinaft von der Kanalvorlage Bortheile 
haben werde. Lebhafter Beifall folgte dem 
klaren, inftructiven Vortrage. 

Den Schlußvortrag hielt Abg. Steinhauer 
über die Fleiſchinterpellation und die Jleiſch- 
beſchau vom bäuerlichen Standpunkt aus. Die 
Bauern ſeien viel weniger am Getreidepreiſe, als 
beim Diehpreiſe Intereſſenten. Auch die frei- 


e e ere 
rechten Fleck“, lobte er. „Nun ſchlafen Sie gut 
und träumen Sie von unſerer deutſchen Heimath!“ 
Er verabſchiedete ſich llebenswürdig, promenirta 
noch eine Stunde allein und ſandte vom — 
aus einen ausführlichen Bericht an die vorgeſetzte 2 
Behörde. R 
Der Portier ſchlen fein Derſprechen, nach dem 
Namen des Berliner Advocaten forſchen zu wollen, 


vergeſſen zu haben. Als er im Laufe des nächſten 


Tages nicht darauf zurückkam, ſuchte Wilden den 
mit der Buchhaltung betrauten zweiten Geſchäfis⸗ 
führer des Hotels auf und erfuhr über das Ge- 
wünſchte hinaus. Der Mann brauchte nicht ein- 
mal lange nachzuſchlagen. 

„Die Dame ſteyt mit dem Herrn, einem Doctor 
Bendring, offenbar noch heute in freundlichen 
Beziehungen“, erklärte er, „denn ſie correſpondirt 
dauernd mit ihm, wenn auch meines Wiſſens 
nur durch mehr oder minder kurz gefaßte Gruß 
karten. Beſondere Vertraulichkeit ſcheint zwiſchen 
den Herrſchaften aber trotzdem nicht zu befichen, 
wenignens von ſeiten der Madame Herlet nicht, 
denn die Dame nimmt es mit ihren Mittheilungen 
— in manchen Punkten — nicht fo ganz genau,” 

„Wie meinen Sie das?“ warf Wilden ein. 

„Ich weiß nicht recht, ob ich darüber ſprechen 
darf. Iſt die Frage erlaubt, welches Intereſſe 
Sie an der Auskunft haben?“ 

„Was den Doctor Ben — — Ben = , mis 
fagten Sie doch?“ 

„Bendring —“ 

„Alfo was den Herrn Doctor angeht: gar 
keins“, verſicherte Wilden, „Ich erkundigte mich 
nach dem Namen nur, weil ich als Berliner 
feinen Träger — möglicherweiſe — kennen 
konnte. Nun das — nicht der Fall iſt, deſchrankt 
ſich meine Neugierde — wenn Sie meine Nach 
frage als dieſer entiprungen anſehen wollen — 
allein auf die Dame. Uebrigens eine harmlose 
Neugierde, deren Befriedigung nichts weiter auf 
fin hat. Goriſetzung folgt.) 
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finnige Bereinigung, welcher Redner angehört, 
wolle Schutz gegen Seuchen, aber nicht Ver 
. der Handels verträge. Die Vorlage wegen 
der eiſchbeſchau erfordere eingehende Der- 
1 Es ſei recht ſchwierig. Unterſuchung 

1 Hausſchlachtungen ſei auf dem Lande kaum 
durchführbar, erfordere jedenfalls unverhältnig- 
mäßige Koſten. 

Nach kurzen Ausführungen des Borfikenden, 
Abg. Nickert, Über die Beſtrebungen des Bundes 
der Landwirthe wurde die Derſammlung ge- 
ichloſſen, der ein gemeinſames Mahl folgte. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 10. April. 


Zur Samoafrage. 


Die „Nordd. Allg. 3g.“ bringt an der Spitze 
des Blattes in officiöfem Sperrdruck folgenden 
Artikel: ö 

Die neuen Kabelmeldungen aus Samoa über die 
Berireibung der am 4. Januar von den drei Conſuln 
eingeſetzten proviſoriſchen Regierung ergänzen nur die 
früheren Telegramme, Darnach hat es ein Theil der 
fremden Bertreter in Apia in gemaltjamer Ab- 
änderung eines von der Geſammtheit derſelben 
geſchaffenen, ihren Regierungen gemeldeten und 
von letzteren bisher nicht aufgehobenen Be- 
ſchluſſes unternommen, eine Entſcheidung des Ober ⸗ 
gerichts in Sachen der Königswahl zur Bollftrekung 
zu bringen, bevor die unter den Mächten eingeleitete 
Nachprüfung dieſer Entſcheidung vollendet war. Ob die 
Execution auf Antrag des Oberrichters erfolgt, iſt 
nicht bekannt. Wie dem auch ſei, fo iſt die Voll- 
firehung keine directe Verletzung ſowohl des Gamoa- 
Vertrages, welcher ſolche Executionen überhaupt 
nicht vorſieht und ſogar ede ſeparate 
Controle einzelner der Mächte ausdrüchklich verbietet, 
als auch des bekannten Nachtragsabkommens von 
1893. wonach das erſte Erforderniß zu jeder durch 
Kriegsſchiffe zu bewirkenden Execution einer ober- 
gerichtlichen Eniſcheidung neben dem Antrag des Ober- 
gerichts ſelbſt ein entſprechendes einſtimmiges Er- 
ſuchen ber drei conſulariſchen Vertreter iſt. Der 
widerrechtlich durch die fremden Kriegsſchiffe auf 
Samoa herbeigeführte Zuſtand kann nach den bereits 
vorliegenden Erklärungen der drei betheiligten Regie- 
rungen der Entſcheidung der nach Samoa ju ent- 
ſendenden Specialcommiſſion nicht präjudiciren. Die 
neueſten Erklärungen der großbritanniſchen und 
amerikaniſchen Regierung geſtatten keinen Zweifel 
8 daß beide ſich auf vertragsmäßigen Boden 

ellen. 

Wolffs telegraphiſches Bureau erfährt: Ueber 
die neueſten Dorfälle auf Samoa liegt bisher nur 
folgendes Telegramm des deutſchen General- 
conſuls aus Apia vom 24. Mär; vor: Täglich 
finden kleine Zuſammenſtöße um Apia ſtatt, 
das Bombardement dauert noch mit Unter 
brechungen fort. Tanu wurde geſtern von den 
anderen Conſuln und Commandanten in Mulinun 
als König eingeſetzt. Die Geſchäfte ftehen ſeit dem 
15. März ftil. Alle Läden ſind geſchloſſen. 

Durch das einſeitige Eingreifen der engliſchen 
und amerikaniſchen Schiffe vor Samoa kann der 
endgiltigen Regelung der ſamoaniſchen Angelegen- 
beiten nicht vorgegriffen werden, die nach der 
Samoaacte nur auf Grund einſtimmiger Beſchlüſſe 
der drei Mächte zu erfolgen hat. Wie Wolffs 
Bureau erfährt, hält die deutſche Regierung 
unbedingt an dieſem Standpunkt feſt und be- 
trachtet demgemäß jede Einſetzung einer neuen 
Regierung auf Samoa, die ſich ohne ihre Zu- 
fimmung vollſegen würde, als Derletzung der 
Samonacte. Die deutſchen Boiſchafter in London 
und Waſyington find in dieſem Sinne mit 
Weiſungen verſehen. 

Der „Srankf. Stg.“ wird aus Newnork ge- 
meldet: Der Correſpondent der „Aſſociated Preß“ 
meldet aus Samoa: Zwiſchen dem Capitän des 
deutſchen Kriegsſchiffs „Falke“ und dem ameri- 
kaniſchen Admiral Kautz beſtehe eine erhebliche 
Spannung, da letzterer erſteren verhindert habe, 
während der letzten Unruhen den Hafen zu ver- 
laſſen. Kautz erklärt, vom deutſchen Conſul gröblich 
inſultirt worden zu fein, der nach der amerika 
no 0 n Broclamation jofort eine Gegenproclamation 
erließ. 

London, 8. April. Reuters Bureau verbreitet 
folgende, geſtern aus Apia in San Francisco 
eingegangene Depeſche: Am 23. März wurde der 
junge Zanu Malietoa in Mulinuu zum König 
von Samoa gekrönt. An der Feier nahmen die 
Vertreter der Dereinigten Staaten und Englands 
Theil. Nach der Ceremonie jog Tanu mit Be- 
gleitern in feierlicher Prozeſſion durch die Straßen 
Apias. An der Spitze des Zuges marſchirte das 
Nuſikcorps der „Pypiladelpyia“. Dertreter 
Deutſchlands waren in Apia nicht anweſend. 
Admiral Kautz ſtellte während der erſten 
beiden Tage nach ſeinem Eintreffen in Apia eine 
Unterſuchung über die Vorgänge an und berief 
lodann die Conſuln und die älteren Offiziere der 
Kriegs ſſchiffe zu einer Conferenz. Das Ergebniß 


war eine Proclamation Kautz', in welcher er- 


klärt wird, daß die Regierung Mataafas gegen 
ben Berliner Vertrag verſtoße und deshalb nicht 
anerkannt werden könne, und worin ferner die 
Anhänger Matcafas aufgefordert werden, ſich 
ruhig nach Hauſe zu begeben und den Be- 
flimmungen des Vertrages nachzukommen. Es 
wurde noch ausdrücklich darauf hingewieſen. 
daß gegen alle Leute, welche die Rechte der 
friedlich geſinnten Bevölkerung mißachten, die 
Kriegsſchiffe mit Gewalt einſchreiten würden. 
Die Autorität Chambers’ wurde aufs neue be- 
ſtätigt. Mataafa nahm die Proclamation ent- 
gegen, ohne etwas zu erwidern und begab ſich 
ſodann mit feinen Kauptlingen ruhig nach dem 
weſtlichen Theil von Apia. Der deutſche General- 
conſul Rofe erließ indeſſen eine Prociamation- 
in welcher cusgeführt wird, daß durch die Pro, 
clamation Kautz' bekannt gemacht werde, daß die 
drei Conſuln wie auch die drei Commandanten 
der Kriegsſchiffe einſtimmig entſchieden hätten, die 
proviſoriſche Regierung Mataafas nicht mehr 
anzuerkennen. Er bringe deshalb zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Proclamation Kautz' eine ganz 
falſche Behauptung enthalte, er erkenne nach wie 
vor die proviſoriſche Regierung an, bis er gegen- 
theilige Inſtrucnonen von ſeiner Regierung er- 
halte. Dieſe letztere Proclamation erfolgte am 
13. März. 

Die Leute Mataafas bereiteten ſich darauf zum 
Kampfe vor; indem ſie erklärten, ſie würden die 
Befehle Kautz“ nicht befolgen. an dem nächten 
Tage ſchloſſen fie Apia ein und die Cage nahm einen 
bedenklichen Charakter an. Britiſche und amerika- 


niſche Matroſen, ins geſammt 175 Mann, ſowie einige 


Schnelljeuergeſchütze und kleinere Zeldgeſchütze 
wurden gelandet, Capitän Sturdee übernahm auf 


Erſuchen des Admirals Kautz das Commando 


Über die vereinigten an der Hüfte vertheilten 
treiikräſte. Da Mataafa eine an ihn ergangene 


Aufforderung unbeantwortet ließ, eröffnete die 


„Philadelphia“ am 15. März das Zeuer. „Noyaliſt“ 
feuerte ebenfalls, während „Porpoſſe“ die Küſte 
ein paar Meilen hinabfuhr und das Dorf Dainſu 
bombardirte, in welchem man große Streitkräfte 
der Mataafaleute vermuthete. Bei Anbruch der 
Dunkelheit griffen die Leute Mataafas Apia an. 
Die im Tivoli-Hotel ſtehenden Engländer er- 
widerten das Feuer. Welche Derluſte die 
erſteren erlinen, iſt nicht bekannt. Gegen 
2%½ uhr früh drangen die Eingeborenen 
plötzlich auf die britiſchen Wachmannſchaften 
im Zivoli-Hotel ein, wobei drei Matrojen ge- 
tödtet und einer verwundet wurde. Auf An- 
ſuchen der Engländer wurde nunmehr ein 
MNaximgeſchütz mit Bedienungsmannſchaften von 
der „Philadelphia“ nach dem britiſchen Conſulat 
geſandt. Am nächſten Morgen wurden an 300 
Dann der Zanu-Patrtei ihre auf der „Porpoiſe“ 
verwahrten Gewehre ausgehändigt, damit fie 
das Borgelände ſäuberten. Der deutſche Kreuzer 
„Falke“ wollte den Hafen in geheimer Miſſion 
verlaſſen. Admiral Kautz forderte aber den Com- 
mandanten defjelben auf, zu bleiben und ſich 
bereit zu halten, den in Apia anſäſſigen Deutſchen 
Hilfe zu leiſten. Der „Falke“ blieb nunmehr 
Donnerstag auf ſeinem Platze liegen. Freitag 


früh ſtürmten Mann der Mataafapartei 
auf das britiſche Conſulat ein, kamen bis 
auf drei Yards heran, wurden dann aber 


durch das Zeuer der Engländer zurück- 
geworfen. Der britiſche General Cutliffe leitete 
hier die Operationen. Der Sonnabend und Sonntag 
verliefen ruhig. Der „Jalke“ halte mehrere 
Tage lang durch feine Stellung das Feuer der 
britiſchen Schiffe ſo erſchwert, daß Admiral Kautz 
ſich ſchließlich genöthigt ſah, den „Falke“ zu er- 
ſuchen, auf der Innenſeite des Hafeneingangs vor 
Anker zu gehen. Kautz erklärte in einem Inter- 
view, er halte die Proclamation des deutſchen 
Generalconjuls für eine ſchwere perſönliche Be- 
leidigung. Seiner Anſicht nach ſei die proviſoriſche 
Regierung im Berliner Dertrag garnicht vorgeſehen; 
feine Inſtructionen gingen dahin, daß er im Ein- 
klange mit den Anſichten der Majorität die Be- 
ſtimmungen des Dertrages durchführen ſoll. Kautz 
iſt äußerſt aufgebracht über. die Haltung des 
deutſchen Generalconſuls, dem er die ganze Der 
antwortung für das Borgehen der Leute Mataafas 
zuſchiebt. 

Nach einer von Kautz einberufenen Conferenz 


hat, wie der Admiral weiter äußerte, 
Roje erklärt, daß er von feiner Stellung- 
nahme nicht zurücktreten könne, ſo lange 


er noch keine Inſtructionen aus Berlin habe. 
Später habe Roſe Kautz ſchriftlich mitgetheilt, 
die deutſchen Kriegsſchiffe würden nur 
dann in Action treten, wenn das Eigen- 
thum oder das Leben von Deutſchen zu 
ſchützen ſei. Nach feinen Inſtructionen würde 
Deulſchland im übrigen militäriſch nicht eingreifen. 
Er proteſtire dagegen, daß Kautz ſeine Procla- 
mation erlaſſen habe, fo lange von den Vertrags- 
mächten noch keine Inſtructionen eingegangen 
ſeien, und erinnere daran, daß der Commandant 
des „Falke“ keinen Beiſtand zugeſichert habe. 
Schon am 28. Februar hat der Staats- 
fecretär v. Bülow in der Budgetcommiſſion 
des Reichstages erklärt, daß wir die Rechte, 
welche die Gamoa-Acte uns gewährt, nicht 
verkürzen und unſere Intereſſen nicht veſchneiden 
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ierung 
von dieſem Standpunkt abgewichen iſt. Gegen 
das vertragswidrige Eingreifen der amerikani- 
ſchen und engliſchen Zunctionäre iſt von der 
deutſchen Regierung Einſpruch erhoben worden 
und dieſe hat den beiden Vertragsmächten die 
unzweideutige Ertzlärung zugehen laſſen, daß ſie 
die Einſetzung einer Königs auf Samoa, wie ſie 
unterdeſſen durch die amerikaniſchen und engli- 
ſchen Dertreter in vertrags- und rechtswidriger 
Weiſe erfolgt iſt, als eine Derletzung der Gamoa- 
Acte betrachte. £ 

Mehr konnte fürs erfte nicht geſchehen, und es 
bleibt zunächſt abzuwarten, welche Haltung die 
Regierungen der beiden Dertragsmächte zu dieſem 
Borgehen ihrer entweder ſchlecht inſtruirten oder 
eigenmächtig handelnden Vertreter einnehmen 
werden. Da officiös erklärt wird, daß die 
neueſten Erklärungen der beiden Regierungen 
keinen Zweifel darüber geſtatten, daß ſie ſich auf 
vertragsmäßigen Boden ſtellen, darf man vor- 
läufig mit der Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß die 
beiden Mächte ihre Vertreter desavouiren werden 
und daß ſich auf dieſe Weiſe die zur Zeit ſcharf 
zugeſpitzte Situation friedlich klären wird. Des- 
gleichen wird man an dem Glauben feſthalten 
dürfen, daß die amerikaniſche Regierung zu einer 
Genugthuung für das Verhalten des Admirals 
Kautz gegenüber dem deutſchen Kreuzer „Falke“ 
bereit ſein wird, wenn nämlich die bisherigen 
Meldungen über dieſen Vorfall ſich beftätigen 
ſollten. Pr 

Der britiſche Botſchafter Pauncefote theilte 
dem nordamerikaniſchen Staatsſecretär Hay mit, 
daß der zweite Secretär der Botſchaft Eliot zum 
britiſchen Commiſſar für Samoa ernannt wurde. 
— die Regierungskreiſe in Waſhington 
drücken, da ſie noch keine amtlichen Nachrichten 
erhalten hatten, keinerlei Anſicht über das Vor- 
gehen des Admirals Kautz aus, das dem 
deutſchen Standpunkt geradewegs entgegen- 
geſetzt war. Die Deutſchland unfreundliche Preſſe 
erblicht in dem letzten Berichte den Beweis 
dafür, daß der deutſche Generalconſul Noſe 
allen für alle Wirren verantwortlich ſei. 
„Newnork Times“ jagt, Admiral Kautz hätte 
recht gehabt, die durchführung der Entscheidung 
des Oberrichters Chambers zu erzwingen; Deutjch- 
land müſſe jetzt ſeinen Generalconſul des avoulren. 
— Die „Tribune“ ſagt, die propiſoriſche Regie- 
rung jei durch einen einſtimmigen Beſchluß der 
Vertreter der drei Mächte eingeſetzt worden, und 
es ſei deshalb eine gute Argumentirung, daß fie 
auch nur durch einen einſtimmigen Beſchluß ab- 
geſetzt werden könne. Deutjaland könne ſehr 
wohl behaupten, daß Admiral Kauß eilfertig oder 
ohne gehöcige Vollmacht gehandelt habe. Da der 
letzte Zuſammenſtoß die Folge der Uneinigkeit der 
Conſuln geweſen jei, betont das Blatt die Nothwen⸗ 
digkeit der Harmonie zwiſchen den drei Nächten. 
Glücklicherweiſe daher hätten ſich die Mächte dahin 
geeinigt, daß die Obercommiſſion nach ein- 
ſtimmigem und nicht nach Meyrheitsbeſchluß vor 
zugehen habe. Die meiſten Blätter geben der 
Anſicht Ausdruck, daß die Obercommiſſion die 
ganzen Wirren beilegen werde. ; 

Inzwiſchen ift eine Ddepeſche des Admirals 
Kautz in Waſhington eingetroffen. Sie meldet, 
daß Malietoa-Tanu als König am 


eingeſetzt wurde. In der Depeſche heißt es weiter, 


daß jeit dem 21. v. Mis. kein Kampf ſtatigefunden 


habe. Die geſtern per Telegraph gemeldeten 
kriegeriſchen Vorgänge hatten ſich bekanntlich am 
15. und 16, Mär; abgeipielt. 


Dupuy über die Lage Frankreichs. 

Der franzöſiſche Minifterpräfident Dupug hielt 
geftern bei dem Banket, welches ſeine Wähler 
ihm zu Ehren veranſtaltet hatten, eine Rede, in 
welcher er hervorhob, daß die allgemeine politiiche 
Lage Frankreichs zu: n dend ſei. Das Cabinet 
wolle ſich ausſchließlich auf eine rein republi- 
kaniſche Majoritäi ſtützen und begünſtige ohne 
Kintergedanken die Dereinigung der Republikaner. 
Die Republik fürchte nichts von den factiöſen 
Anſprüchen einzelner Perſönlichkeiten, die von 
einem Plebiscit zu Gunſten der phantaſtiſchen 
Wie derherſtellung früherer Regierungsformen 
träumen. «Die unter Ausſchluß jedes fremden 
Einfluſſes erfolgte Wahl eines zuverläſſigen Re- 
publikaners zum Präſidenten der Republik bezeuge 
vor Europa die Dauerhaftigkeit und Lebens- 
fähigkeit der Republik. Sodann legte der Redner 
dar, daß auch die wirihſchaftliche Cage gut fei. 
Er beglückwünſche ſich zu dem franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ſchen Uebereinkommen, das normale Beziehungen 
zwiſchen zwei Nationen wiederhergeſtellt habe, 
weiche dazu geſchaffen ſeien, ſich gegenſeitig zu 
verſtehen. Dupun erinnerte ſodann an das jüngſte 
Niger- Abkommen, das Frankreich im Nord- 
weſten Afrikas ein wirkliches Colonialreich ſichere. 
Redner erwähnt die für die Sicherheit der Küſten 
und Colonien getroffenen Maßnahmen und fügt 
hinzu, Frankreich könne Dertrauen haben, die 
Unruhe ſei nur auf der Oberfläche, unter der 
bewegten Oberfläche herrſche Ruhe und Sicher- 
heit. Zur Drenfus- Angelegenheit übergehend 
führte der Miniſterpräſident aus: „Wir können 
jetzt ihr Ende abſehen. Sie wird gelöſt werden 
durch den Caſſationshof, deſſen Urtheil ſich alle 
fügen müſſen, denn der Caſſationshof wird feinen 
Spruch nach Recht und Gerechtigkeit fällen. Wir 
verdammen die Polemiken, welche die nationale 
Armee in die Angelegenheit verwickeln. Alsbald 
nach dem Urtheilsſpruch wird die Derantwort- 
lichkeit der Einzelnen feftgeftellt werden und die 
Sühne wird folgen, wenn ſolche nothwendig if. 
Aber dieſe Sühne und die Strafe für die Ber- 
fehlungen Einzelner werden nicht die Armee be- 
rühren, die große Familie, welche alle Söhne 
des Daterlandes in ſich ſchließt, welche die Sicher ⸗ 
heit iſt der Gegenwart und die Koffnung der 
Zukunft, die Hüterin der Unabhängigkeit, der 
Derfaſſung und der Geſetze. (Langanhaltender 
Beifall.) Diejenigen, welche anders denken, find 
ZJeinde des Vaterlandes. Ueberlaſſen wir ſie 
ihrer ſtrafbaren Thorheit und bleiben wir gegen 
die nationale Armee voll Dankbarkeit und Der- 
trauen.“ 


Zum Dreyfus Drama. 
Der Pariſer „Figaro“ veröffentlichte am Sonn- 


abend die Ausſagen des Majors im 22. Artillerie- 


Regiment Hartmann, welcher auf Er ſuchen der 
Bertheidigung feine Ausfagen machte. Hartmann 
giebt eine lange ſechniſche Auseinanderſetzung 
über die 1 Say betreffend das Geſchütz 120. 
Dieſes Geſchütz ſei im Jahre 1894 keineswegs neu 
geweſen, das Modell war ſcyon 1890 endglitig 
angenommen und in demſelben Jahre in allen 
Einzelheiten be e 


einem Oſſizier irgend einer Waffengattung, aber 
nicht von einem Artillerieoffijier hergeſtellt. Er 
kommt zu dem Schluſſe, daß es möglich jei, daß 
Eſterhapy der Schuldige fei, daß es aber unmög⸗ 
lich Dreyfus ſei. 

Geſtern ließ „Jigaro“ auch eine Veröffent- 
lichung der Ausiagen der Generale Mercier 
und Billot folgen. Mercier verweigerte, die, 
wie er ſagt, durchaus vertrauenswürdigen Agenten 
zu nennen, welche dem Miniſterium das Acten- 
ſtück „cette canaille de D“ und das Bordereau 
ausgeliefert hätten, welches Henry übergeben 
worden ſei. Seine Ueberzeugung von der Schuld 
Dreyfus“ beruhe auf dem Urtheil der Sachder⸗ 
ſtändigen, auf der augenſcheinlichen Verwirrung 
des Dreyfus während des Dictates des Briefes, 
auf ſeinem Geſtändniß Lebrun-Renauld gegen- 
über und auf dem Spürſinne, den Dreyfus ge⸗ 
zeigt. Mercier theilte ferner mit, daß in einer 
Zuſammenkunft, welche du Paty de Clam mit 
Dreyfus hatte, um von ihm ein Geſtändniß zu er⸗ 
langen, Dreyfus in Erregung ausgerufen habe: „Ah, 
die ſe Militär-Attachés, ich möchte ihnen den Dolch 
in die Kehle jagen“, „Don welchen ſprechen 
Sie?“ ſagte du Paly de Clam. „Don denen des 
Dreibundes“, erwiderte Dreyfus. du Pain: 
„Aber ſie ſind doch zu dreien“. Dreyfus: 
„Kommt denn Oeſterreich-ungarn in Betracht?“ 
Mercier fügte bei, daß das diplomatiſche Acten- 
ſtück des Kriegsminiſteriums zahlreiche Schrift- 
ſtücke enthalte, die in ihrer Mehrzahl einen neuen 
Der dacht der Schuld Dreyfus' begründen, und 
weiſt insbeſondere auf ein Acienftüh aus der 
zeit nach der Zälihung. Henrys hin, welches 
Briefe . mit dem vollen Namen Dreyfus enthalte. 
Mercier verweigerte es, über die Millheilung der 
geheimen Actenftühe an das Kriegsgericht ſich 
auszuſprechen und erklärte es für unmöglich, das 
Eſterhazn der Derfaſſer des Bor dereaus ſei, weil der- 
ſelbe die ausgelieferten documente nicht gekannthabe. 
— Billot erklärte in jeiner Ausiage, er habe nach 
einer langen und gewiſſenhaſten Unterfuhlng 
die Ueberzeugung von der Schuld des Dreyfus 
gewonnen, gab zu, daß das Actenſtück, das dem 
Kriegsgericht vorlag, unzureichende Beweismittel 
gegeben habe, fügte aber hinzu, daß die während 
der Verhandlung den Richtern gewordenen Mit- 
theilungen ihnen völlige Sicherheit bezüglich der 
Schuld geben mußten. Billot erklärte ferner, er 
babe die Unterſuchungen des Oberſtleutnants 
Picquart gekannt. welche auf die Zeftfiellung 
eines anderen Schuldigen abgezielt hätten, und 
habe dieſelben mit Rückſicht darauf gebilligt, daß 
Dreyfus einen Complicen hätte haben können. 
Er bedauere die Zälfhung Henrys aufs tiefſte, 
aber ſie hätte ihm den Beweis von der Unſchuld 
Drenfus’ nicht erbracht. Im Gegentheil, er fei 
völlig überzeugt von deſſen Schuld. 

Heute gingen uns per Draht noch folgende 
Meldungen zu: 

Paris, 10, April. Der „Zigaro’ veröffentlicht 
Juri ferner die Zeugenausſagen des Generals 
Zurlinden vor der Criminalkammer des Cafja- 
tionshofes vom 14. November 1898. Zurlinden 
ſpricht ſich über die Thatſachen aus, durch welche 
er die Ueberſeugung von der Schuld Dreyfus“ 
gewonnen hat. Als er ins Kriegsminiſterium 
eintrat, kannte er die Dreyfus- Angelegenheit 
nicht. Er ſchenkte der Ueberzeugung ſeines Dor- 
gängers Glauben. Die Zäljhungen Henrys be- 


Hartmann fügt hinzu, die 


kann n zu verbieten, um hierdurch der Gefahr d 
Bemerkungen in dereau Fir Teich . 
e ond . . e e oe b. F 


unruhigten ihn. Er meinte zuerſt, daß die Re 
viſton nothwendig geworden ſei. und er erbat 
ſich von feinen Collegen die nöthige Zelt, um die 
Acten zu ſtudiren. Durch die Unterſuchung derfelben 
gewann er aber die Ueberzeugung, daß das 
Urtheil gegen Dreyfus in gerechter Weiſe erfolgt 
ſei. der Selbſtmord Henrys konnte bei ihm 
nicht die Entſcheidung des Kriegs gerichtes ab- 
ſchwächen. General Jurlinden ſtellte ſodann die 
Documente des geheimen Doſſiers auf, welche 
feiner Anſicht nach beweiſen, daß ein Derräther 
im Generalſtabe geweſen ſei und daß nur ein 
Artillerie- oder Genieofſizier des Generalſtabes 
dem Auslande dieſe Beheimniffe habe ausliefern 
können. Der Zeuge erinnert ſchließlich daran, 
wie Dreyfus ganz unerwartet als Urheber des 
Bordereaus bezeichnet wurde, was beweiſe, daß 
man nicht an eine gegen Dreyfus gerichtete 
Intrigue glauben könnte. Er glaube durchaus 
nicht an die Legende eines von ſeinen Kameraden 
verfolgten Juden. . 

Paris, 10. April. In den Mittheilungen des 
„Sigaro“ über die Ausfage des Generals 
Zurlinden heißt es weiter: Zurlinden erklärt, 
das Bordereau ſei ein materieller Beweis erſter 
Oronung und ſei die Grundlage der Anklage 
gegen Dreyfus. Die darin erwähnten Mit- 
theilungen könnten nur von einem Artillerie- 
offtzier des Generalſtabes, nicht von Henry oder 
Eſterhazy erfolgt fein. Die Prüfung der Schrift that 
dar, daß das Bordereau von Dreyfus in ſchneller 
fließender Schrift gefchrieben wurde. Wenn ein 
neues Kriegsgericht auf Grund derſelben Beweiſe 


und unter denſelben Umſtänden wie das erſte 


Kriegsgericht Dreyfus zu verurtheilen hätte, wäre 
die Derurtheilung ſicher. — General Chanoine 
erklärte, er ſei durch die Prüfung der Actenſtücke 
über Mittheilungen der Perſonen, die über den 
Prozeß 1894 durchaus unterrichtet waren, zu der 
Ueberzeugung der Schuld Drenfus’ gelangt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. April. Der ehemalige Chefredacteur 
der „Kreuzzeitung“. v. Kammerſtein, wird am 
26. Juni aus dem Zuchthauſe entlaſſen. 

— In der Beleidigungsklage des Abge- 
ordneten Pachniche gegen den Landrath von 
Döring erkannte das Oberverwaltungsgericht, 
daß der vom Regierungspräſidenten erhobene 
Conflict begründet und demgemäß das gerichtliche 
Derfahren gegen v. Döring einzuſtellen ſei. 

* [Reminiscenzen an den Erfurter Krawall 
brachte die Sonnabend dort abgehaltene Stadt- 
verordnetenverſammlung mit ſich. Die Stadt- 
verordneten lehnten die vom Regierungspräſidenten 
nach den Krawallen geforderte Ausrüftung der 
Poltzeimannſchaft mit Nevolvern ab. 3 


” (Neue Kusweiſungen aus Schleswig- Hol- 
fein] meldet die „Kieler Zeitung“. Diesmal find 
es nicht bloß Dänen, fondern Angehörige faſt 
aller Nationen, die von der Kusweiſung ge» 
troffen ſind. 

Dresden, 6. April, Die „Dresdener Nachr. 
ſchreiben: Wie zur Kenntniß des mee 
des Innern gekommen iſt, wird von einzelne 
Oemeindebehörden beabſichtigt, die Einfuhr dezw. 
den Verkauf reichsausländiſchen, ins beſondere 
amerikaniſchen Schweinefleiſches ohne 8 

ebera 
tragung nenkrankheit auf Menihen 
vorzubeugen. das Dinifterium macht in ah Ma 
deſſen darauf aufmerkſam, daß ein derartiges 
Der bot ſchon gegenüber den beſtehenden Handels 
verträgen unftatihaft iſt und daß daher hiergegen 
im Aufſichtswege einzuſchreiten ſein wird. 

Reichenbach (Schleſien), 10. April. Der Weber : 
ausſtand nimmt einen immer größeren Umfang 
an. Auch in den Fabriken von Kain Zeiler 
und Roth traten die Weber ohne Innehaltung 
der Kündigungsfriſt in den Streik ein. Die Aus- 
fändiſchen fordern jehnftündige Arbeitszeit, Cohn- 
erhöhung um zehn Procent und die Berechnung 
der Löhne nach Metern und nicht nach Web- 
ftühen. Um den Arbeitswilligen entgegen- 
zukommen, beſchloſſen die Fabrikanten, den Be- 
trieb in den Fabriken erſt dann einzuſtellen, 
wenn weniger als ein Viertel der Arbeiter zut 
Arbeit erſcheinen. 


Nachod, 8. April. Die Nacht verlief ruhig. Die 
ausjuchungen werden fortgeſetzt. Bisher find 
5 Verhaftungen vorgenommen. Auch aus Roth- 

Koſteletz, FHronov und Grohporie werden 
Arbeiterunruben fignalifirt. der Oberſtaatsanwalt 
Merhaupt und der Gtatthaltereiraty Baraubech 
haben ſich nach Nachod begeben, um wegen der dort 
vorgekommenen Ruheftörungen Erhebungen an⸗ 
zuſtellen. Nach Roth-Koſteletz in eine Abtheilung 
Gendarmerie geſandt. In Eipel wurde die 
Gendarmerie verftärkt, weil ſich bedenkliche 
Gährungen unter den Arbeitern bemerkbar 


machen. 
Frankreich. 


Paris, 8. April. der Prozeß gegen den 
„Figaro“ wegen der Veröffentlichung der Der- 
handlungen vor dem Cafjationshofe endete heute 
mit der Derurtheilung des Chefredacteurs und 
des verantworlichen Redacteurs zu je 500 Fres. 
Geldftrafe auf Grund des Geſetzes vom Jahre 
1881 über die Preſſe. 

Rumänien. 

Bukarest, 10. April, Eine geſtern ftattgefundene 
Berjammiung der nationalliberalen Pariei, 
welche von etwa zehntaufend Perſonen beſucht 
war, nahm einſtimmig eine Refolution an, in 
welcher die Anweſenden ſich mit Sturdzas politi⸗ 
ſcher Richtung ſolidariſch erklären. Gleichzeitig 
tagte eine flaviſtiſch⸗conſervative Derſammlung, in 
welcher die Anweſenden gegen die Behörden auf» 
gewiegelt und zu Straßenexceſſen aufgefordert 
wurden. Ein beabſichtigter Umzug der Theil» 
nehmer an der letzteren Derſammlung wurde durch 
Einſchreiten der Polizei und des Militärs verhin⸗ 
dert. die Menge bewarf das Militär mit Steinen. 
Es wurden mehrere Perſonen verhaftet, darunter 
der Haupträdelsführer und der Senator Bra» 
bescu, welcher die Truppen mil einem Revolver 
bedroht hatte. die Ordnung iſt jet vollſtändig 
wieder hergeſtellt. . 

Amerika. 

Waſhington, 8. April. Nach einem Telegram 
aus Manila iſt General Lamion heute m 
1500 Mann und drei Kanonenboolen von Manila 
ſüdwärts vorgerückt. f 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 10. April, 
Wetterausſichten für Dienstag, 11. April, 
und zwar für das nordöſiliche Deuiſchland: 
Heiter bei Wolkenzug, milde. Frische Winde 


* (Ftottenbejuch.) Sämmtliche fieben Panzer- 
wiffe der 1. und 2. Divifion des erſten Ge 
waders, „Kurfürſt Friedrich Wihelm“, „Bron · 
enburg“, „Weißenburg“, „Wörth“. „Olden⸗ 
Burg”, „Baden“ und „Baiern“, ſowie der Kvlſo 
Hela“ trafen Sonnabend Nachmittag auf der Rhede 
vor Neufahrwaſſer ein und gingen dort vor 
Anker, worauf viele Mannſchaften an Land be⸗ 
urlaubt wurden. 

Etwa eine deutſche Meile vom Leucht. 
wurm entfernt, lagen geſtern (Sonntag) während 
des ganzen Tages die Panzer der erfien und 
zweiten Diviſion des erſten Geſchwaders in nord» 
öſtlicher Richtung unterhalb Hela, während der 
Aviſo „Hela“ ebenſo weit in nordweſtlicher 
Richtung in der Puhiger Bucht vor Anker ge- 
gangen war. Im Hafen lagen die beiden Panzer · 
kononenboote „Natier“ und „Krokodil“ der 
biefigen Diviſion. Eine Anzahl Dampfer der 
Actiengefellihaft „Weichſel“ fuhr im Laufe des 
Tages wiederholt auf die Rhede hinaus und be- 
förderte eine große Anzahl Perſonen zu den 
Ariegsſchiffen, auf denen diejenigen, welche die · 
lelben befteigen wollten, bereitwilligſt aufge⸗ 
nommen und herumgeführt wurden. Zahlreiche 
dampfbarkaſſen brachten beurlaubte Marine» 
mannſchaften an Land, die die Danziger und be» 
nachbarten Etablifjements alsbald überſchwemmien. 
Brößere Trupps kehrten mit illuminirten Extra- 
dampfern, weiche um Mitternacht vom Johannis 
thor abfuhren, heute früh zum Geſchwader zurück. 
an Bord des Panzerſchiffes „Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm“ befand ſich unſer früherer Ober-Merft- 
director Contre-Admiral Herr v. Wietersheim, der, 
einer Einladung Folge leiftend, ſich mit mehreren 
Offizieren feines Schiffes ebenfalls an Land be- 
geben hatte. Heute (Montag) früh um 4 Uhr gingen 
bie ſämmtlichen Schiffe unter Dampf und verließen 
um 8 Uhr unſere Rhede, um nach Kiel abzu- 
dampfen. 

Das Panzerschiff „Oldenburg“, von dem ſich 
zeurlaubte Mannſchaften hier ebenfalls an Land 
befanden, hat ſich ſchon früher von dem Ge- 
ſchwader getrennt. Es hatte telegraphiſche Ordre 
erhalten, aus dem Geſchwader verbande auszu- 
ſcheiden und nach Kiel zurückzukehren. Don dort 
iſt es bereits durch den Kaiſer Wilhelm » Kanal 
dach Wilhemshaven gedampftiwo die Außer dienſt⸗ 
stellung behufs Einbau neuer Keſſel beginnen 
wird. Die Beſatzung, in Stärke von 380 Mann, 
geht auf das Linienſchiff „Sachſen““ über, deſſen 
Umbau auf der kaiſerl. Werft zu Kiel vollendet iſt 
und welches nach Erledigung ſeiner Probefahrten 
der zweiten Bejhmaderdivifion beitritt. 


„Kreujer „Buſſard“.] Der aus der Südſee 
jurückkehrende kleine Kreuzer. „Buſſard“ (Com- 
mandant Corvetten-Capitän Mandt) lief am 
7. d. Mis., Nachmittags, in den Hafen von Kiel 
ein, empfangen von den Furrahrufen der anderen 
Kriegsschiffe. Nach der Inſpection durch den 
Stotlonschef und General-Inſpecteur, Admiral 
Köſter, rufiet nun „Buſſard“ in Kiel ab und 
kommt nos in dieſer Woche nach Danzig, wo er 
an der kaıf. Werft eine größere Grundreparatur 


erhält. 
—— —— 

* [£ruppen-Inipicirung.] Der Commandeur 
des Infa..terie-Regiments Nr. 176 Herr Oberſt 
v. Sommerfeldt aus Thorn weilt zur Zen in 
Danzig zur Inſpicirung des hier garnifonirten 

erſten Bataillons dieſes Regiments. 
EEC 
A Asrüzerer Bureauſchluß im Sommer.] In 
der Zeit vom 15. Mai bis 15. Sepiember cr. 
werden die Geſchäftsburegux der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung bereits Nachmittags um 5 Uor 
geſchloſſen werden. 


„ ISonnkags verkehr] Geftern herrschte auf 
unjeren Lokalſtrechen wieder voller jommer- 
licher Derkehrsondrang, wozu neben dem ſchönen, 
warmen Frühlingsweiter auch die Anzlehungs- 
kraft der auf der Rhede liegenden Panzerkoloſſe 
weſentlich beurug. Es wurden 11778 Rücfahr- 
karten verkauft, und zwar in Danzig 6256, 
Langfuhr 1527, Olla 758. Joppot 1289, Neu- 
jnoitland 332, Bröſen 422, Neufahrwaſſer 1194. 
Der Strecken verkehr beirug: 
4841, Cangfuhr-Oliva 4545, Dliva-3oppot 3113, 
Danzig-Neufahrwaſſer 3457, Neufahrwaſſer-Danzig 
3181, Zoppot-Olioa 3268, Oliva-Langfuhr 4592, 
Langſuyr-Danzig 4793. — Ein bisher in dieſem 
Frühjahr noch nicht erreichter Andrang herrſchte 
geſtern auch zu den Paſſagierdampfern der Ge. 
ſellſchaft „Weichſel“, die nac Bedarf eingeſtellt 
wurden und ſteis dicht gefüln waren. 


© [Eine aufregende Brondhntaftrophe] er- 
eignete ſich geſtern in der Mittagszeit in dem 
Haufe Breitgoſſe Nr. 62 und bedrohte recht 
ernftlih mehrere Menſchenleben. Daß keines 
derſelben zum Opfer fiel, halte man wohl in 
erſter Einie der ſchnellen Entſchloſſenheit und 
thatkräftigen, die eigene Gelahe nicht achtenden 

ilfe zweier Mitbürger zu danken. 
8 Fi genannten Haufe wohnt in der dritten 
Stage Fräulein Koſch, die Woynungsräume nach 
der Straße und nach der Hofieite zu hat, 
Zwiſchen dieſen Räumen „befindet ſich ein durch 
eine Holzverſchalung abgelheiltes Entrée, in dem 
ein offener Kochherd ſtand. Fräulein Koſch 
holte Beſuch von auswärts bekommen und 
mit ihren Gäſten bereits um 9 Uhr Morgens 
einen Ausflug unternommen, Etwa um 12 Uhr 
bemerkten die in der U. Etage des Haufes 
wohnenden Kutſcher Brigin'ſchen Eheleute ein 
verdächtiges Genniſter, worauf ſich auch bald ein 
brandiger Geruch demerkbar machte. Kutſcher 
Brigin ſtieg nun die eine Etage hinunter und ſah 
das in der 3. Etage befindliche Entrée in hellen 
Flammen ſtehen. In dem erſten Schreck und der 
Ueberraſchung dachte B. auch nicht gleich daran, 
die Feuerwehr zu requlriren, ſondern ſchrie laut: 
„euer, euer!“ holte ſich eine Axt aus feiner 
Wohnung und ſchlug die Thür des brennenden 
Entre:s ein, worauf das Feuer ſtark angefacht wurde 
und ſich ſofort die Treppe zur f. Etage hinauf üngelte, 
weshalb B. nach leiner gefährdeten Wohnung 
eilte, um feiner in größter Angſt befindlichen 
Ehefrau beizuftehen. Inzwiſchen war auch der 
im Hochparterte wohnende Schneidermeiner Emil 
Schultz in die vierte Etage hinaufgeeilt, wohin 
er nur noch mit eigener Lebensgefahr gelangen 
konnte und wo es ihm mit Mühe gelang, Frau 
Brigin, weiche in ihrer Tobesangſt aus dem mit 
Qualm voliſtändig angefüllten Zimmer ſich auf 
die Straße ftürzen wollte, von dieſem todt⸗ 
bringenden Sturz abzuhalten. Ein glücklicher 
Zufall fügte es, daß ſich in der auf der Straße 
inzwiſchen angeiammelten. Menſchenmenge ein 
beherner und gewandter Scornſteinfegergeſelle 
Namens Hanſen befand, der den Bedrohte n 


Danzig-Cangfuhr 


ſofort zurief: „Wartet, ich werde helfen.“ In 
feiner Sonntagskleidung lief er in das nebenge- 
legene Haus Nr. 61, wo es ihm zum Glück ge- 
lang, auf dem Boden eine Waſchleine zu erhaſchen, 
die er den in der Todesangſt aus dem Zenfter 
des Haufes Nr. 62 berausſebenden drei Perſonen 
zuwarf, während er das eine ende oben am 
Dache befeſtigte und dort hielt. Kerr Schultz 
wickelte nun der Frau Bregin die Leine um die 
Taille und hielt ſie an den Kleidern noch fo lange, 
bis fie, zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend. 
die Traufrinne des Nebenhauſes erfaſſen 
konnte, um ſich an dieſer zu halten. 
Alsdann ließ der brave Schornſteinfegerge 
felle langſam die Leine nach und als die auf dieſe 
umſtändliche Art Gerettete einige Etagen hinad · 
geglitten, war auch die von der Wache am Kaus- 
thore alarmirte Feuerwehr eingetroffen, blitz⸗ 
ſchnell prangen die Feuerwehrleute vom Wagen 
und leiteten die Auffangung der am Seile 
hängenden Frau in den von Nachbarn herbei ⸗ 
gebrachten und bereits ausgebreiteten Plänen, 
die man mit Wäſchebündeln und anderen 
weichen Gegenständen gepolſtert hate. Frau 
Brigin nam denn auch ziemlich unverſehrt auf 
der Straße an, nur ihren Haarſchmuck hatte ihr 
das Feuer arg zerſtört. Gleichzeitig wurde die 
Rettungsieiter angeſetzt und dann der auf- 
opferungsvolle Kerr Schneidermeiſter Schultz, 
welcher in der brennenden Stube am offenen 
Jenſter ſtehend, tapfer ausgeharrt halte, von 
zwei Feuerwehrleuten herabgeholl. Er hatte bei 
feinem hingebenden Rettungswerk verſchiedene 
Wunden, namentlich am Kopfe und dem 
einen Arm erlitten. Bei der Rettung des 
Herrn Schultz that ſich Herr Brandmeiſter Kudicke 
rühmlich hervor; er war der Erſte, der die 
Rettungsleiter erſtieg und da dieſelbe nicht ganz 
bis an das Senſter des oberſten brennenden ®e- 
maches reichte, halte er einige Schwierigkeiten zu 
überwinden, ehe Herr Schultz auf die Leiter ge- 
bracht werden konnte. Der Ehemann Brigin war 
inzwiſchen in ſeiner begreiflichen Erregung die 
Treppe hinunter durch die Flammen geeilt und 
hierbei hatte er fo erhebliche Brandwunden er- 
halten, daß er ſich ſogleich nach dem Lazareth begeben 
mußte, von wo er indeſſen nach Anlegung von 
Verbänden entlaſſen werden konnte. Die Wehr 
gab nunmehr durch zwei Schläuche der Gasſpritze 
und der Dampfſpritze, die fie durch die Nachbar ⸗ 
häuſer und an der Retiungsleiter empor leiten 
mußte, unausgeſetzt Waſſer, ſo daß das Feuer 
gegen 1½ Uhr bereits gelöſcht war. Die Auf- 
räumungsorbeiten, bei denen die abgelöſchten 
Holjftüke und Möbeltrümmer auf die Straße, 
durch Polizeibeamte und Militärpoften in breitem 
Quarré abgeſpertt, herabgeworfen werden mußten, 
nahmen noch bis 3½ Uhr die volle Thätigkeit 
der Jeuerwehr in Anſpruch und auch dann noch 
wurde eine Brandwache bis zum Abend zurück- 
gelaſſen. Die Eniſtehungsurſache des Brandes hat 
noch nicht aufgeklärt werden können. Man nimmt 
an, daß aus dem oben erwähnten Kochherd 
Kohlen gefallen find, die weiter geglimmt und 
das trockene Hol; ſehr bald in Flammen geſetzt 
haben, denn vor dem Herd war eine 
tiefe Kaule ausgebrannt. Frl. Koſch, welche bei 
dem Brande den größten materiellen Schaden 
erlitten hat, kehrte erſt Abends zurück und fah 
nun erfi das geſchehene Unglück. Als Vogel- 
liebhaberin hatte fie auch mehrere Kanarienvögel 
und Papageien, die alle umgekommen ſind. 
Ueber das Reitungswerk der Herren Schultz 
und Hanjen, welchen von all den zahlreichen Zu- 
ſchauern einmüthig die wärmſie Anerkennung ge- 
zollt wurde, iſt, wie wir hören, der zuständigen 
Behörde bereits eingehend berichtet. 


— — 


„ (Diakonifien-Mutierhaus.] Dem kürzlich er- 
ſtatteten ausführlichen Jahresbericht diejer Anſtalt, 
aus dem wir ſchon früher verſchiedene Angaben 
gemacht haben, entnehmen wir noch folgende 
weitere Daten: 

Neu eingetreten in den Vorſtand des Diakoniffen- 
hauſes ift Herr Profeſſor Dr. Datentini als Nach- 
folger des mit Anfang dieſes Jahres ausgeſchiedenen 
Leiters der inneren Abtheilung des Krankenhauſes, 
Herrn Geh. Sanitätsratyhs Dr. Scheele. Der Lehr 
vicar, Herr Predigtamtscandidat Hinz aus Jaftrom, 
ſchied mit dem 1. März 1899 aus der Dicariatsſtellung 
aus, um nach empfangener Ordination das vom Vor- 
ſtande neu eingerichtete Amt eines Hilfspredigers an 
der Anftalt zu übernehmen. Als neuer Lehrvicar 
wurde dem Hausgeiſtlichen der Herr Predigtamts- 
candidat Schönfeld aus Schönhölzig bei Polniſch 
Zublbek. vom Conſiſtorium in Danzig überwieſen. 
567 Freunde des Hauſes haben an jährlichen Mitglieder ⸗ 
Beiträgen 5822 Mk. gezahlt. Auch einige größere 
Kapitalien find der Anftalt im letzten Jahre jugefallen: 
von Herrn Conſul Brandt hierſelbſt als dritte Rate 
zu einer Freibettſtiftung 2000 MB., von Herrn Com-; 
merzienrath Kummer in Dresden 1000 Mh., von Hrn. 
Rittergutsbeſitzer Borhmann-Lindhof 1100 Mh., von 
den Karl und Holdine, geb. Schuhmacher -Philipſen⸗ 
ſchen Eheleuten als Legat 1500 Mk., von Fräulein 
Köhne-Ohra 3000 Mk. für das Schweſter-Feierabend⸗ 
haus, von einem hochherzigen Geber, der nicht genannt 
fein will, 10 000 Mk. als Beitrag zum Bau des 
Siechenhauſes und von anderen mehr. Nachdem im 
letzten Jahre in Weſtpreußen ſechs neue Stationen mit 
ſieben Schweſtern beſetzt ſind, arbeiten gegenwärtig 
160 Schweſtern (gegen 149 im vorigen Jahre und 
70 im Jahre 1892) außerhalb des Mutterhauſes 
mit einer Ausnahme in allen Kreiſen der 
Heimathsprovinz. Die Zahl der von den Schweſtern 
des Mutterhauſes deſetzten Arankenhäufer betrug 30. 
Es wurden in dieſen 30 Krankenhäuſern von 81 
Schweſtern verpflegt 8530 Kranke in 251 745 Der- 
pflegungstagen und 1028 Nachtwachen. In den 9 Siechen 
häuſern wurden 310 Sieche in 29 040 Tagen gepflegt, 
In 8 Waifenhäufern ballen 11 Schweſtern für 1 
Kinder ju forgen. Im Diagdalenen-Ajyt in Ohra 
arbeiten 4 Schweſtern an 20—22 Mädchen und im 
Rettungshaus zu Flatow 2 Schweſtern an 40 Mädchen. 
Kleinkinderſchulen waren 48 mit 2275 Kindern (gegen 
40 mit 2063 Kindern im vorigen Jahre und 88 mit 
1826 im Jahre 1896). In 35 Sonntagsſchulen arbeiteten 
die Schweſtern theils ſelbſtändig, theils als Gehilfinnen 
an 1199 Kindern. Jungfrauen-Bereine werden 38 duch 
Schweſtern geleitet, es gehören denſelben 1022 Mit- 
glieder (gegen, 931 im vorigen Jahre) an. Hand- 
arbeitsſchulen (Nähſchulep) haben 22 Schweſtern; es 
werden dieſelben von 763 Kindern beſucht. Gemeinde ⸗ 
pflegen verſahen 98 Schweſtern in 89 Gemeinden, wo- 
dei ſie 136 478 Beſuche (gegen 120 378 im vorigen 
Jahre) gemacht und 194 ½ Nachtwachen gehalten 
haben, außerdem haben fie die Privatpflege in 1167 
Tagen und 636 ½ Nächten ausgeübt. Die im Mutter- 
hauſe arbeitenden (durchſchnittlich) 75 Schweſtern 
haben 1681 Kranken (1519 im Jahre 1896 und 1874 
im Jahre 189 an 54521 Derpflegungstagen 
gedient, darunter waren 6829 gen; k eie Der · 


irurgi Stalion lagen 868 Patienten (+ 13), 
ae Abtheilung 823 Kranke (+ 71), Don 
den Kranken waren 1291 evangeliſchen Glaubens, 
katholiſch, 1 moſaiſch. Privalpflegen l 


> 3 
pflegungstage (gegen 6121 im Jahre 1896). Auf der 


haben die 
vom Kaufe direct erbetenen 77 Schweſtern bei 70 
Familien in 1341 Tagen und 1324 Nächten (gegen 


— 


964 Tage und 1007 Nächte im vorigen Jahre) aus- 
geübt. Die Zahl der Schweſtern iſt im vergangenen 
Jahre um 8 gewachſen, fie beträgt jetzt 304. — Das 
neu gewonnene Gartenterrain eignet ſich befonders 
zum Tummelplatz für die Jugend, daher wird hier 
eine Kleinkinderſchule eröffnet werden; daneben iſt die 
Gründung eines Jungfrauen-Vereins im Anſchluß an 
das Mutterhaus ſelbſt geplant, und von einem noch 
näher zu beſtimmenden Termine ab ſoll auch ſonntäg⸗ 
licher Kindergottesdienſt im Mutterhauſe ſtattfinden. 

Im vergangenen Jahre haben Mh. mehr an 
Ausgaben gedecht werden müſſen, als laufende Ein- 
nahmen vorhanden waren; dazu kommt, daß durch 
den Ankauf des „Jreundſchaftlichen Gartens“ ſich auf 
das Haus eine große Schuldenlaſt gelegt hat. Dieſelbe 
wird ſich noch vergrößern, wenn die Bauprojecte be- 
treffend den Bau eines Siechenhauſes, eines Feier 
abendhauſes für alte und ſieche Schweſtern und eines 
Pfarrhauſes verwirklicht werden ſollen. Der Jahres- 
bericht bittet daher, daß ſich viele Herzen und Hände 
aufthun möchten, um das Danziger Diakoniffen-Mutter- 
haus in ſeiner Entwicklung zu fördern. 


- * I Freiſprechung.] Wir werden um folgende 


Mittheilung erſucht: Auf Antrag der königlichen 
Staatsanwaltſchaft zu danzig waren die Herren 
Joh. Baumgart, Alfred Leman, Karl Aniewel, 
Eugen Leman, Alwin Hennet, Friedr. Bau- 
mann und Franz Schröder, jämmtlid zu Danzig 
wohnhaft, wegen Führung des Doctor titels 
angeklagt worden. Sie find am 24. März d. J. 
in der zweiten Berufungsinſtanz hierſelbſt unter 
folgender Begründung freigeſprochen worden: 

„Sämmtliche oben genannten Herren haben den Nach- 
weis gebracht, daß fie ihre Doctorwürde von ameri- 
kaniſchen Univerſitäten erworben haben, welche auch 
von der Regierung der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika anerkannt worden ſind. Der Umſtand, daß 
ausländiſche Doctorwürden in vielen Fällen minder- 
werthig gegenüber den inländiſchen ſind, iſt rechtlich 
unerheblich, denn auch die im Inlande erworbenen 
Doctorwürden ſind in ihrem wiſſenſchaftlichen Anſehen 
von verſchiedenem Werthe. Eine unbefugte An- 
nahme der Doctorwürde lag bei den Angeklagten nicht 
vor, denn die Abſicht rechtswidrigen Thuns konnte 
denſelben nicht nachgewieſen werden.“ 


m [Eolonialverein Cangfuhr.] Dor einer zahl- 
reihen Verſammlung von Damen und Herren hielt 
Sonnabend Abend im Hotel Tite zu Langfuhr Herr 
Landgerichtsrath Dr. Deutſchmann einen Vortrag 
über „die Entwichlung und Bedeutung des Congo 
ſtaates““. Nach kurzer Erörterung der Geſchichte des 
Congoſtaates ging der Vortragende auf die Eatdecher 
und Forſcher dieſes Landes ein. Beſonders eingehend 
und intereſſant ſchilderte er das Wirken der bedeutenden 
Männer Livingſtone und Stanley, die 32 bezw. 13 Jahre 
mit Unterbrechungen in jenen Gegenden für die Cultur 
gearbeitet haben. Darauf ging er zu der Schilderung 
von Land und Leuten, ſowie den Verkehrsſtraßen, 
haupfſächlich des ca. 4800 Kilometer langen Waſſer⸗ 
weges des Congo und feiner zahlreichen großen Reben- 
flüſſe über, — Für den 5 lehrreichen wie inter- 
eſſanten Vortrag dankte reicher Beifall der Der ſamm⸗ 
lung, dem der Vorſitzende, Herr Geheimrath Böttger, 
Worte des Dankes hinzufügte. Ein gemüthliches Zu⸗ 
ſammenſein mit den anweſenden Gäſten beſchloß den 
Abend, 


c [Lanofuhrer Armen -Unterſtützungs⸗Derein.] 
Am 7. d. Dits, hielt der Verein feine Jahresverſamm⸗ 
fung ab, auf welcher der Schatzmeiſter den Bericht für 
das abgelaufene Geſchäfts jahr erſtattete. Wir ent- 
nehmen dem Berichte, daß trotz des milden Winters 
die Anſprüche an den Derein weiter geſtiegen find; es 
wurden vertheilt 2390 Portionen an 101 Familien, 
gegen 1884 Portionen an 88 Familien im Jahre vor- 

er; die Portionen beſtanden aus je einem Brode von 
5 Kilo, ½ Kilo Weiſenmehl und ½ Kilo Kaffee; — 
die Zahl der Mitglieder betrug 293 (gegen 281 im 
Vorjahre) mit 1775 Mh. Beiträgen; das Dermögen de 
Vereins ftellte ſich am 31. Mär; d. Is. auf 8708 Mk., 
wovon 7600 Mh. Werthpapiere. Nachdem die Der- 
ſammlung dem Borftande Entlaſtung ertheilt, wurde 
derſelbe durch Acclamallon wieder gewählt und neu 
dazu die Herren Haff, K. Loewens und R. Höberlein. 


» [Logenfeft.] Die Loge „Einigkeit“ beging geftern 
in ihrem feflic; geſchmückten Cogengebäude auf Neu- 
garten die Feier ihrer 100 jährigen Zugehörigkeit zur 
Großloge von Royal York. Die Betheiligung der Logen ⸗ 
mitglieder war eine ſehr große. Die Großloge hatte 
mehrere Vertreter hierher entſandt, außerdem waren 
zahlreiche auswärtige weſtpreußiſche Logen durch Depu- 
tationen vertreten, Das Logengebäude hatte jur Feier 
des Tages geflagat, 


r. [Ruderelub „Bieteria ““] Der Club hielt am 
Sonnabend im „Café Hohenzollern”. eine kurze ge- 
ſchäftliche Sitzung ab. Es erfolgte die Aufnahme 
mehrerer neuer Mitglieder und Erledigung mehrerer 
interner Vereins angelegenheiten. Dann folgte die 
Feier des Stiftungsfeſtes. Der Vorſitzende des Clubs, 
Herr Corindt, hielt hierbei eine kurze Anſprache, in 
der er auf das geſellige Jufammenhalten der Bereins- 
mitglieder hinwies. Die Feier verlief ſehr gemäthlich 
und hielt die Theilnehmer recht lange in froher Laune 
beiſammen. 


h. [,,Arteg im Prleden.““ ]! Geſtern Nachmittag 
unternahm der Bezirk „ Strandwinkel“ bei einer Be- 
theiligung von ca. 100 Mann eine Bezirks - Turnfahrt 
mit Kriegsſpiel nach Bröſen: Den vereinten Danziger 
Turnern ward die Aufgabe, den das Bröſener Wäld- 
chen und Strandhotel beſetzt haltenden Feind anzu. 
greifen. Während ein kleinerer Trupp im Laufſchritt 
um Bröſen herum zur See marſchirte, ging der Haupt- 
trupp geraden Weges vor. Mit Hurrah und Hörner. 
klang ftürzten die Gegner aufeinander, um bald darauf 
vereint nach Neufahrwaſſer zu marſchiren. Eine 
fröhliche Kneipe bei Seffers daſelbſt beſchloß, nachdem 
noch die Zoppoter etwas verſpätet eintrafen. dieſes 
Bezirksunternehmen, 


A IReformhüche.] Die Eröffnung einer „Reform. 
küche“ in der Keiligengeiſtgaſſe Nr. 52 wurde dort 
geſtern Abend durch ein gemeinſames Eſſen von 
Sreunden einer Kochart nach diätetiſchen Grundfähen 
gefeiert. Herr Dr. Lehmann hob in feiner Be · 
grüßungsrede hervor, daß Dielen das übliche Eſſen in 
den Reſtaurants nicht bekommt und deshalb vielfach 
der Wunſch ausgeſprochen worden fei, eine Küche zu 
wiſſen, in welcher nach e Grundſätzen 
gekocht und beſonders Gemüſe reichlich gegeben wird. 


[Verwendung von ruſſiſchem Petroleum] Die 
königl. Eiſenbahndirection in Aa hat den Dienſt- 
ſtellen ihres Bezirks davon Mittheilung gemacht. daß 
vom 1. April d. J. ab nur ruſſiſches Petroleum zur 
Anlieferung und Verausgabung kommt und dazu be- 
merki, daß die mit ruſſiſchem Petroleum geſpeiſten 
Lampen in einem peinlich ſauberen Zuſtande erhalten 
werden müſſen. Ferner darf deim Anzünden der Docht 
nur müßſig hoch geſchraubt werden, weil die Flamme 
bei ruſſiſchem Petroleum ſtark nachzieht. 


»[pflanzen-Kusſtellung. ] Seit Sonnabend Vormittag 
ve im Cafés Grabow, früher Moldenhauer, vor 
em Neugarter Thor, eine große Pflanzen-Ausflellung 
von etwa 300 Lorbeer - Bäumen, Kronen und Pyra- 
miden, Catanien, Dracden und Buchsbaum- Pyramiden 
ſtatt. Die Ausſtellung und der damit verbundene 
Derkauf follen etwa vier Wochen dauern, 


Ider Danziger Armen- Unterftützunge - Derein! 


dewilligte in feiner vorgeſtrigen Comits. Sitzung zur Aus- 
Monat April: 4364 Brode, Pfd. 
à 1 Pfd. und 135 Liter 
Mitch; ferner 3 Bettbefüge, 2 Betllaken, 1 Strohlack⸗ 
1 Betteinihüttung, 1 Jache, 1 Hemde, 9 Paar Holj- 


theilung für den 
Mehl, 157 Portionen Kaffee 


pantoffeln und 3 Unterhoſt. i 


unfall. Ein kleiner Schiffsunfall paſſirte geſtern 
Dormittag in der Plehnendorfer Schleuſe. Der große 
Weichſeldampfer „Danzig“ paſſirte mit Oderhähnen im 
Schlepptau den Schleufenkanal. Als der Dampher hier 
die Fahrt mäßige, lief einer der geſchleppien Aähne, 
der ſich noch in ſchnellerer Fortbewegung befand, über 
das breite e ſerne Beiboot des Dampfers, welches ſich dicht 
hinter dieſem befand, hinweg und das Boot fank in die 
Tiefe. Um zu verhüten, daß nachkommende Fahrzeuge 
auf das im Kanal verfunkene Boot aufliefen und fi 
beſchädigten, veranlaßte der an der Schleuſe ftationirie 
Strompotigei- Auffeher Kuhn den alsbald mit Kähnen 
im Schlepptau ankommenden Dampfer „Genitiv“. 
feine Fahrt zu unterbrechen und Hebungs-Derſuche zu 
anterfüßen, welche denn auch nach S/uftündiger Arbeit | 
gelangen. 


-T. LErgriffener Dieb. ] Dem Polizeigefängnik zu- 
geführt wurde geſtern der Arbeiter Cankowski, der 
auf dem Fiſchmackt dabei betroffen wurde, als er ein 
Paar Eliefel und Hofen ſtahl. 


* [Schlägerei.}_ In einem Reftaurant mit Damen- 
bedienung in der Breitgaffe, das von Marinemann⸗ 
ſchaften ſtark beſucht wurde, entwickelte ſich geſtern 
eine regelrechte Schlägerei, dei der Möbelſtücke etc. 
demolirt wurden. Eine Militär-Patrouille wurde zu 
Hilfe gerufen, welche ſieben Matroſen verhaftete und 
nach der Hauptwache brachte. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüme: Weichſelmünde Blatt 33 
von dem Gutsbeſitzer Genſchow an die Actiengejell- 
ſchaft Holm in Danzig für 890 000 Mk., wovon 40 000 
Nh. auf Mobilien gerechnet find; Schidlitz Blatt 300 
von den Rentier Liß'ſchen Eheleuten an die Kanzlei · 
gehilfe Buchholbſchen Eheleute für 17000 Mk.; Alt · 
weinberg Nr. 358 von der Frau Gorezelitz, geb. Witzki, 
an den Gefängniß - Inſpector Komonshi in Schneide- 
mühl und von dieſem wieder an den Reflaurateur 
Krauſe für 70 000 Mk.; wovon 3000 Mk. auf Inventar 
gerechnet find; Langfuhr Nr. 36b von den Conditor 
Neudauer'ſchen Eheleuten an die Frau Berlowitz, geb. 
Finhelſtein, für 15 700 Mk.; Wiihelmſtraße Nr. 5 
(Neufahrwaſſer) von den Stauer Zulage'ſchen Eheleuten 
an den Maſchiniſt Riebandt für 3800 Mh.; Canggarter 
Wall Nr. 5/6 von den Schloſſermeiſter Dunkern'ſchen 
Eheleuten an die Frau Kaufmann Abraham, geb. 
Margolinshy, für 39000 Mk.; Srauengaſſe Nr. 33 von 
der Wittwe Kloth, geb. Heinritz, an die Eisenbahn 
Stations-Affiftent Woelke'ſchen Eheleute für 28 500 Mk.; 
Jopengaſſe Nr. 12 von dem Kaufmann Otto Heinrich 
Hein an die Möbelfabrikant Olſchewski'ſchen Chelene 
für 80 000 Mk, 


r. Strafkammer. ] ieee die 8814 
und 20fdes Muſterſchutzgeſetzes vom 12. Mai 1894 wurde 
Sonnabend wider den Cigarettenfabrikanten Karl Zobel 
von hier vor der Strafkammer verhandelt. Als Neben- 
klägerin trat die Firma Jean Vouris in Dresden, 
vertreten durch Herrn Rechtsanwalt Behrendt, auf. 
Dem Angeklagten wurde zur Laſt gelegt, Gigareiten- 
packungen mit Etiquettes verſehen zu haben, die von 
der Firma „Jean Douris“ beim Reichspatentamt als 
Gebrauchsmuſter eingetragen waren. Der Angeklagte 
ſowie deſſen Bertheidiger, Herr Rechtsanwalt Sternfeld, 
machten geltend, daß dem Angeklagten von der Ein- 
tragung der auch von ihm, dem Angeklagten, geführte 
Etiqueites als Gebrauchsmuſter nichts bekan 
war. Ferner behauptete der Angeklagte, daß 
die geſchützten Eliqueties auch noch von anderen 
Eigarettenfabrikanten geführt werden. Sefigeitellt 
würde durch die Beweisaufnahme unter Zußlehung des 
Kaufmanns Herrn Lorwein als Sachverſtändigen, daß 
der Angeklagte nur wenige Eigaretten mit den ge- 
ſchützten Etiquettes verkauft habe. Auch wichen die 
Etiqueites, die ſich der Angeklagte anfertigen ließ, in 
der Ausführung von denen der Firma n Douris 
infofern ab, als fie auf andersfarbigem Papier ge- 
druckt waren. Der Staatsanwalt hielt gleichwohl e 
Uebertretung des erwähnten Geſetzes für vorliegend 
beantragte Mk. Geldſtrafe und Erkennung a 
Vernichtung der noch vorhandenen Etiquettes. Im Au 
trage der Nebenklägerin beantragte Herr Rechtsanwa 
Behrendt, den Angeklagten auch noch zu einer Privat 
buße im Betrage von 1500 Mk. zu verurtheilen. Da- 
gegen beantragte der Vertheidiger des An- 
geklagten die Freiſprechung feines Clienten, 
indem er ausführte, die Firma Jean Dourts habe die 
Etiquettes erſt ſchützen laſſen, nachdem fie bereits 
längere Zeit dieſelben ohne Gebrauchs-Muſterſchutz in 
den Handel gebracht hatte. Auch ſei der Vermerk 
„Geſetzlich geſchützt!“ auf denſelben in franzöſiſcher 
Sprache aufgedruckt; der Angeklagte fei der franzö- 
ſiſchen Sprache nicht mächtig und ſei ſich einer ftraf« 
baren Handlung nicht bewußt geweſen. das Gericht 


erkannte nach längerer Berathung dem Anirage des 


Dertheidigers gemäß auf Freiſprechung. 


* (Berwendung von ahr rädern bei der Polizei.] 
Nachdem das Fahrrad bei der Berliner und der Char- 
lottenburger Polizei mit Nutzen Derwendung geſunden 
hat, ſoll es nunmehr auch bei den Polizeibehörden in 
Königsberg, Danzig, Steitin u. a, eingeführt werden. 


Aus den Provinzen. 


Culm, 8. April. Der Kriegerverein Trebis- Wilhelms au 
flangte am 3. April d. J. auf dem Schulhofe der An- 
N Wilhelmsau eine Bismarck-Eiche, 
die ihm auf ſeine Bitte aus dem Sachſenwalde geſandt 
war, Als einige junge Leute {a um 3 Uhr Nachts 
von dem auf die Pflanzung der Eiche folgenden Dereins- 
ſeſte nach Haufe begaben, wurden fie, wie die „Culm. 
31g.“ berichtet, plötzlich von mehreren betrunkenen Ceuten 
angefallen und mit Steinen bombardirt. Leider haben die. 
ſelden einige Perſonen verwundet. Kurze 3eit darauf 
wurde die gepflanzte Eiche ſammt Pfahl ausgeriſſen 
und iſt verſchwunden. 

Soldau, 7. April. 
Wohnung des Schornſteinfegermeiſters 
Buchdruckergehife Sawatzki von hier. 
Liebe ſcheint das Motiv zur That geweſen zu fein, 
denn S. freite um die Tochter des Müller und da er 
keine Gegenliebe fand, fol er wiederholt geäußert 
haben, daß er zuerſt die Tochter des Müller und ſich 
dann ſelbſt erſchießen werde. Geftern kam er wieder 
in das Haus des Müller und als er dort eine 
kurze Zeit verweilt halte, jog er plötzlich einen Re- 
volver und gab zwei Schüſſe auf die Tochter des 
Müller ab, die jedoch ihr Ziel verfehlten. Als 2. 
die Frau Müller dazwischen kam, richtete Sawahk 
den Revoiver- auf ſich und tödtete ſich durch einen 
Schuß in den Nund. N 


Das billigste Blatt 


in Danzig in der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholsfiellen Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Geſtern erſchoß ſich bier in der 
Müller der 
Derſchmähte 


—— 


Vermiſchtes. 
abgelehnte Begnadigung. 
In Indianapolis im Staate Indiana i des 
jeltene Fall vorgekommen, daß eine zu fein, 


WEIN LAT 


F 
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A 
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lähriger Zuchthausſtrafe verurfheilte Frau die 
Annahme der ihr vom Gouverneur gebotenen 
3 gaadigung zur Freiheit abgelehnt hat, Die Frau 
iſt eine Deutihe, Auguſte Schmidt, welche vor 
einem Jahr Oscar Walter, einen Pächter auf ihrer 
Farm, erſchoſſen hatte. Sie erklärte, ohne es 
lerdings beweiſen zu können, daß fie aus Noth - 
wehr gehandelt habe, da der Mann einen ver- 
brecheriſchen Angriff auf ſie gemacht habe. Nach 
der Derurtheilung nahmen ſich die Frauen der 
„Young Womens Chriſtian Aſſociation“ ihrer an 
und erreichten vom Gouverneur die Begnadigung, 
die auch von den zwölf Seſchworenen, welche die 
Frau ſchuldig geſprochen hatten, empfohlen worden 
war. Frau Schmidt lehnte aber die Begnadigung 
zb und erklärte, das Gefängniß nicht eher ver⸗ 
vſſen zu wollen, bis der Richter oder die Jury, 
welche fie verurih:ilte, erklärt hätten, daß fie un- 
ſchuldig verurtheilt worden ſei. Amerıkanijce 
Blätter berichten, Frau Schmidt ſei die Tochter 
eines ſächſiſchen Barons. 


Berlin, 8, April. Vor der ſiebenten Straf- 
kammer des Landgerichts I begann geſtern die 
Derhandjiung in der bekannten Straſſache 
Schachtel und Genoſſen. Angeklagt find die 
Makler Henry Schachtel, der Stallmeiſter Herbert 
Dietel und der Leutnant Graf zu und oon Egloff- 
ſtein. Es handelt ſich um verwickelte Geld- 
geſchäfte, bei denen die Angeklagten in ver- 
ſchiedenen Rollen betheiligt find, die Anklage 
lautet auf Untreue und Unterſchlagung, auf An- 
ſiiftung und Beihilfe zum Betruge. Der Staats- 
anwalt beantragte gegen Graf Egloffſtein 2 Jahre 
Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen Schachtel 
21/4 Jahre Gefängniß und 3 Jahre Ehrverluſt, 


Bekanntmachung. 


Es iſt beute eingetragen worden: 
% In unſer Firmenregi 
in Danzig und als deren Inhaber der Kaufmann 
lewski in Danzig, und 
M. In unſer r 
lichen Gütergemeinſchaft: der 


Kaufmann Ernſt 


Berirag d. d. Danzig, den 25. Oktober 18 
der Güter und des Erwerb s ausgeſchloſſen. 
Danıig, den 5. Aprıl 1899. 

Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 682 
Milwaukee, 
vendſen ge- 


eingetragenen offenen 


W 2 Werni 
vermerkt worden, daß die Firma in itt und 
ändert iſt. 


Danzig, den 5. April 1899. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


anſtalt““ mit { 
niederlaſſung bierfelbft Folgendes eingetragen worden: 


Durch 1 55 des Kufſichtsraths zum notariellen Protokoll 


vom 12. Mär} 1899 find vie > 
a) Robert Kaß aus Dresden, jet zu Stettin, 
b) Carl Bernhard Braſſe aus 


Herren: 


berg i. r. 3 
gu ſtellvertretenden Direktoren gewählt. 
Danzig, den 8. April 1899 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. f 
In unſer Nee it heute unter Nr. 745 die 


Tom maldelgeſellſchaft 


nd dem bemerken eingetragen worden, daß der 


Danzig, ben 8. April 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


5 den 5. Mai 1899, Vormittags 11 Uhr, 
hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer 


Linzuſehen. 
&ulm, den 5. Avril 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Paul Boß'ſchen Concursſache N. 5/98 iſt — Jolge 


ines vom 1 — Vorſchlages 
svergleich Vergleichstermin au 
en 18. Mai 1898, Bormittags 11 Mhr, 
im hieſigen Gerichts, Zimmer Nr. 11 anberaumt. 


N * a 8 9. 
e Nina Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


— — und Erhebung von Einwendungen dagegen Ter- 


min auf 


n biefiger Gerichtsſtelle, immer Nr. 1 
Betheiligten hierdurch vorgeladen werden, 


einzuſehen. : 
ulm, den 5. April 1899. 
Königliches Amtsgericht. 


iter Nr. 2134 die Firma Ernſt Rarlewski 
rnſt Kar- 


Regiſter der Eintragung der Ausſchließung der ehe- 
arlemski zu 
Dan; g hat für ſeine Ehe mit Anna Helene geb. Dennert durch 
„die Gemeinſchaft 


In unſer Geſellſchaftsregiſter ift beute bei der unter Nr. 709 
eingetragenen. Actien eiellihaft in Firma „Norddeutſche Eredit⸗ 
dem Sitze in Königsberg i. Dr. und einer Imeig- 


upen, jet zu Stettin, 
c) Ernit Raimund Michaelis aus Ceipng, jetzt zu Aönigs- 


villes und Comp. mit dem Sie in Danzig 
1 » lle n Da i 5 U \ ch ft U 1 4 

i i i nn er ön i ha ender Gefell after iſt. 

9 ig rittes 1 ng 5 


n Nr. 11 anberaumt, wozu alle 
Vetpriligten hierdurch vorgeladen werden, Die Schlußrechnur 
nebit Belägen iſt in unſerer Gerichtsſchrelberel, Zimmer Nr. 1 


— 


gegen Dielel 9 Monate Gefängniß und 2 Jahre 
Ehrverluſt. Das Urtheil wird erft am 14. April 
verkündet. 

Odeſſa, 8. April. In dem Kohlenbergwern 
des Grafen Sorlowski, unweit Odeſſa, hat 
eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter 
ftattgefunden. Bis jetzt find 51 Leichen herauf 
gebracht. 40 Bergleute werden noch vermißt. 


Standesamt vom 10. April, 


Geburten: Königl. Polizeirath Georg Blaſche. T. — 
Arbeiter Johannes Jankowski,. S. — Hauszimmer- 
geſelle Ernſt Wolf. S. — Keſſelſchmied Conrad Frieſe, 
©. — Dber-Zelegraphen-Aifiitent Emil Neubauer, T. 
— Dehonom Bernhard Seidel, T. — Tiſchlermeiſter 
Theodor Fam, 8. Kürſchnergeſelle Heinrich 
Kleszunski. T. — Arbeiter Paul Kuliewitz. S. — 
Eigenthümer Guftan Stachel. S. — Kaufmann Eduard 
Kniſch, T. — Regierungs- Baumeiſter a. D. Ernſt 
Schade, S. — Arbeiter Heinrih Kuſch. T. — Maurer 
geſelle Snronimus Donderski, T. — Unehelich: 2 S., 
Töchter. = 

Aufgebote: Arbeiter Otto Auguft Gingkong und 
Maria Louife Camkomshi. — Steilmachergeſelle Franz 
Auguſt Stalmierski und Wilhelmine Schön. Sämmtliche 
hier. — Schneidermeiſter Eduard Lippke hier und 

elene Dlinski zu Biſchofsburg. — Tiſchler Theophil 

heodor Kochanski und Rofalie Meier ju Biefterjelde, 
— Arbeiter Johann Heinrich Kelpin und Agathe 
Marie Dlander zu Emaus. — Arbeiter Alexander 
Michael Baranowski hier und Anna Mathilde Pifkowshi 
zu Emaus. — Landwirth Max Albert Müller zu 
Napachanie und Selma Zöllner hier. — Schloſſer und 
Schmiedegeſelle Hermann Bernhard Ludwig Cunom 
und Pauline fluguſte Johanna Kohn. — Arbeiter 
Jranz Bernhard Hin; und Anna Roſalie Zöls. 
Sämmtliche hier. — Tiſchlergeſelle Philippus Jacobus 
Wittkewski ju Ohra und Anna Marie Malewszi hier. 


Bekanntmachung. 


Schleuſengaſſe 3 der Servisanlage ſtehenden 
einem 


sum bruch verkauft. 

„Die Derkaufsbedingungen lie 
während der Dienſtſtunden zur Ei 
Die Beſich 


nfiht aus, 
(4552 


Uhr geſtattet. 
legen. 


(4851 Danzigs, den 8. April 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Fü 
ſraße 
Verdingung vergeben. 


ım Sonnabend, den 15. Apri 


» 


der Schreibgebühren dortjelb it zu ‚berieben. 
Danzig, ben 5, April 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


(4557 


er id e um rothen Arcus Heinrich 9 
un 
getragen worden. 


Danıig, den 8. April 1899. 
Asnigliches amtsgericht X. 
Concursverfahren. 


N e künſtleri 


(4560 as Comit6. 


Die auf den ſtädtiſchen Grundſtücken Allmodengaſſe 11 und 
Baulichkeiten, be- 
ſtehend aus iwei Wohn- und vier Stall-Gebäuden, werden in 


am 15. April er., Vormittags 10 Uhr, 
im Bau- Bureau des Rathhaufes anſtehenden Termine 


gen in dem bezeichneten Bureau & 
eſichtigung der jum Abbruch geſtellten Baulichkeiten ift 
nach vor gängiger Meldung bei dem Schuldiener Rathke, Schleuien. 
gaſſe 4, in den wochentägigen Dormittagsſtunden von 10 bis 12 


eder Bieter hat vor Abgabe ſeines Gebots bei dem den 
Termin abhaltenden Beamten eine Caution von 180 M zu hinier- 


Bemerkt wird noch, daß auch die Fundamente der in Rede 
ſtehenden Baulichkeiten ausgehoben und befeitigt werden müllen, 


r. den Neubau der Gemeindeſchule in Langfuhr, Bahnhof- 
24 werden die Töpferarbeiten in 1 Looſe 2 nt 


Derſchloſſene Angebote mit entſprechender Aufſchrift find bis 
I 1898, Borm. Uhr im 


nädtiſchen Bau-Bureau im Ruthhaufe einzureichen. 
Bedingungen und PBerdingausesanih.ag find gegen ann 


In unfer Firmenregiſter iſt heute unter Nr. 2135 die Firma 
ammer““ in Danzie]939 AL 
als deren Inhaber Apotheher Heinrich Hammer e ein- 


— Adntgl. Jeuerwerks- Oberleutnant Ernſt Emil Her- 
mann Groſſer hier und Elfriede Eisbeth Ottilie Walli 
Titzmann zu Briegifhdorf, — Dberfeuermeiftersmaat 
Adolf Oskar Kaſchner zu Wilhelmshaven und Johanna 
Emilie Heuwald hier. — Arbeiter Johannes Adalbert 
Rötzel und Johanns Emilie Buchardt. — Kellner 
Johann Andreas Rübiger und Lucie Albertine Kloß. 
Sämmtlich hier. 

HKeirathen: Reflaurateur Cubwig Heller und Emma 
Srund. — Friſeur Reinhold Rabuth und Clara Schwarz. 
— Schloſſer und Maſchinenbauer Carl Fiſcher und 
Louiſe Schaemert, ormer Friedrich Klein und 
Wilhelmine Hildebrandt. — Schneidergeſelle Gottlieb 
Krack und Martha Oppat. Sämmtlich hier. — Ritter- 
gutspächter Fritz Robert Conrad Quednau zu Balden 
und Johanna Luife Zimdars hier. 

Todesfälle: Kaufmann Johann Samuel Friedrich 
Funk. 31 3. — T. d. Schiffs zimmermanns Eugen 
Bonchio, tobtgeb. — Wittwe Marie Schibrowski, geb. 

iskowski, 71 J. — S. d. Kauszimmergeſellen Ernft 

olf. 3 T. — S. d. Arbeiters Hermann Brick, faſt 
8 W. — Hoſpitalitin Emilie Klau, 65 J. — Wittwe 
Agathe Schadebrodt, geb. Jackſtein, 59 J. — S. d. 
Kutſchers Chriſtian Bock, 2 J. — Frau Elvira Mathilde 
Rehbein, geb. Wonke, 77 J. — Maurergefelle Wilhelm 
Auguft Karl Schuſter. 50 J. — Unehelich: 2 S. 


Danziger Börſe vom 10. April. 

Weizen in ruhiger Tendenz bei unveränderten 
Preiſen. Bezahlt wurde für inländifchen dlauſpitzig 
740 Gr. 136 M, weiß leicht bezogen 785 Gr. 159 M, 
weiß 761 Gr. 159 M,. roth bezogen 777 Gr. 198 M, 
für polniſchen zum Tranſit hellbunt 740 Gr. 122 M. 
745 Gr. 122¼ M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
685, 690 und 696 Gr. 132 M, 705 und 708 Gr. 1331/ 
M, für poln. zum Tranſit auf Adladung 738 Gr. 93 

Alles per 714 Gr. per Tonne. — Berfte iſt 
gehandelt inländ. große mit Geruch 677 Gr. 116½ M 
per Tonne. — Erbſen poln. zum Tranſit weiße mittel 


1 


„Eindeckung von 85 
S ehindel-dihen S 
S aus rein. oſtpr. Kernhol; — 
* — 1 Prei. 

P als meine Konkurrenten, 
öffentlich & 50 Jahre Garant. Zahl, 
u. Uebereinkunft. Lief. 
d. Schind. „ nächſt. Bahn. 
dat. Sefl, Aufträge ert 
J. Reif. Schindelfabriß, 
Deng Breitgaſſe 127. 


SL81888988 


(4569 


„ den 1. Mai er., 
Vormittags 11 Uhr, 
abhalten werde, 
Kattern, 4 Kilometer von der 
Stadt Saalfeld belegen, hut eine 
Größe von 356,1 


bir, zur Grundſteuer 
und einem Nutzunsswerthe von 
Gebäudeſteuer ver- 


ermöglicht. An- 

zahlung 100 000 — 120 000 M ge- 

5 e i 

apikal it nicht erforderlich, da 

die Wirtbſchaft complet und inſ hs 
autem Iuitande ift, . 

Wegen Beſichtigung des Gutes 
und aller etwa gewünſchten Aus- 
künfte wolle man fih an Herrn 
Molter direkt wenden. 


Saalfeld in Ditpr. 
Deegen, 


Rechts anwalt und Nolar. 


(4537 


Felle schr 
 :SCHORNSTEINBAU: 


[NEUBAUTEN]- 
Fa unler Garantie,für alle Betriebe 


Abonnements-Borftellung, 


Th. Schütz wen Lagers 


Weil das Done 2 nicht an eitig vermiethet iſt, wird der 
Ausverkauf mit Tapiſſerie- und Furüsaeren noch einige Zeit 
fortgefeht, Das Lager iſt vollſtändi t 

Smyrna-, Kaftor-, Zephyr: und Sudanwolle, alle Sorten Slick⸗ 
teiden, ca. 100 Stück N 
Läufer auf Seide, Congreß- und Tuchſtoffe, Klavier- und Buffet- 
decken, Fenſtervorhänge auf Tuch und Fils, ſämmtliche Seiden, 
Ehenillen, Franzen, 
Canevas, L e 
Jo.rnalmappen und Schreibunterlagen, geftichte 
träger, Pelz- und Zlintengürtel, Belj-FZuhtafben und Zuhhiffen, 
Nordiſche Wollen und 


[Schr gefiherte Erlen 


Mein am hieſigen Platze in oller Biäthe 
ſtehendes erſtes und ältestes 


110 M, 


ruſſiſche zum Zr 
Dictoria- 1 = 82 


u grüne 118 AM, 


Zranfit 80 M per Tonne geh, — 7 4 45 


120 per 10. b Genf 5 

eib 200 M. A 100 M 2 — 
ohn ruſſ. 2 Zranfit blau A vor 0. — 

Thymethee 20 M per 50 Kliogr. geh. — 

hleie grobe 4,021/,, 4,071/,, 115 d. feine 1 M per 

50 Kilogr. bez, — — 9.20, 1,0, 45 AA 

per 50 Kilogr. gehandell. — Spiritus 
fingentirter loco 58,50 M Br., nit contingentirter loc» 

38,75 AM Br, 


Cdiffs-Lifte, 
Reufahrmwafler, B. April, Wind: GEM. 
Bejegeit: NHilpania (Sp.). Aneisler, Rotterdam, 
Güter. — Planet (SD.), Parlomw, Remwcaftie, Jucher, 
— Ferdinand (Sp.), 2 1 Süter. 


en 9. April. 

Angehommen: Julia (SD.), Bener, Algier (ein 
Dran und Stetlin), Glier. 2 er, Neu. — 
Petroleum. 

Seſegelt: Annie (S.), Penner, London, Hol. — 
Zoppot (S. D.), Scharping, Rotterdam, Güter, — 
Uſtadt (S.), Nn. 2 2 

en 


h ril, 

Angehommen: Tortona (SD.), More, Methil, Aohien, 
— Luna (SD.), Ewers. Köln, Güter — Manhem 
(SD.), Magnuffon, Stockholm, leer. 

Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von 9. L. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 
a . in . era 
ohn en Ein . i 
H. W. Mielck. Frankfurt a . 


Danziger Gtadt- Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Dienſtag, den 11. April 1899, 

BET Abends 7 Uhr. WE 
Paſſepartout A, 
Benefiz für Marietta Zinke. 


Zu Beginn: 


8 
Luſtſpiel-Duverture von Kapellmeiſter Fran Böhe, 
Rovität! 


Zum 2. Male: Novität! 


Die Roſe von Thieſſow. 
Oper in 2 Abtheilungen von Paul Wendt. 
Borken 


Kriegslift. 


Schwank in einem Aufzuge von Kapellmeiſter Franz Göhe, 
Kaſſeneröffnung 6¼ Uhr. Anfang 7 Uhr. nde 10 Uhr. 


Concurswaaren 


Ausverkauf 


134 Heilige Geiſtgaſſe 134. 


gut ſortirt, ca, 200 


geieichnete und angefangene Kiſſen und 


Bonpons, Beſahſchnüre und Gold-Cantillen, 
apiffertenadeln, Bürſtentaſchen. 


Hähelhaken und 
Schuhe, Hoien- 


Derſiſche, Bulgaria-, Perl- und Filin- 
andihub- und Cravattenhalten, Nippesſachen und Luxus- 
ie Preiſe find nochmals bedeutend herabgeſett. ich . 


deshalb auch deſonders die geihählen Wiederverkäufer dara 
aufmerkſam, daß vorſtehendes 

10% unter Fabrikpre s abgegeven wird 
dieſe günſtige A wahrzunehmen. 
Vor- und 2 bis 7 Uh 


Partien 
nd erſuche deshalb 
bis 1 Uhr 


Der Verwalter. 


ager im Ganzen ober 


erkaufs zeit 
r Nachmittags. 


Tuch-, Manufactur- und 
Confections-Geſchäft, 


<}ERHÖHUNGEN-!- 
in und ausser Betrieb. 


REPARATUREN 
Verankerungen Üeraderichten,ete. 


das bei einem großen Umſatz einen bedeutenden 
Reingewinn abwirft, bin ich Willens, Umſtände 
halber, mit großem, am Markt gelegenem Grund- 
ſtück zu verkaufen. 


rau Ziese, 5 Schichau, Vorſitzende. 
Frau General Gräfin Finck von Finckenstela, 
Frau General von Lentze. 
Dr. Baumgart. Univerſitäts-Profeſſor, 
Graf von Bismarck, Oberpräſident. 


Bekanntmachung. 


und des Allerhöchſten Drivilegii vom 12, Mai 1894 find 
ed 63% 5 6 Anleiheſcheine des Propinial-Derbandes der 


in Westpreußen für Zwecke der Brovinzlal-Hiliskaffe VI. Aus- 
Mi: 5 e von zwei Millionen Mark (3. Begebung vom 


Stück & 3000 M über 900 
000 


ärs c.) ausgefertigt und begebe 
uchſtabe A Nr. 601—909 = 200 
— 83 


Pr} en ” ” 


C „ 701-1050 350 „ a1000M ., 
2 5 „ 601-900 = 300 „ & 800 M „ 150000. 


zuſammen 1250 Stück über 

Dieſes wird auf Grund der $$ 2 und 6 

miele ium beigefügten Bedingungen. für, die 
icher Rrovinzial⸗ Anſeiheſcheine, 


Danzig, den 7. Apri 


Der Landeshauptmann der Provinz Westpreußen. 


In Vertretung 
inze. 


Bekanntmachung. 


Am 5. März 1899 iſt in einem Frauenabtheil III. Klaſfe 


m 1 Uhr 2 nach Stolp abgebenden Zuges ein 10 bis 12 
Be altes Mädchen von hier a welches von einer 


ame zum Zuge gebracht worden iſt und nach der von ihr dem 

8 

h es keinen Vater mehr habe und zu 
en 


nach Stolp 1 Mutter fahre, 


eilen. 4 
Dansie, ben 5. April 1899. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung der Eiſenarbeiten sum Neubau der 
Miaeeliten Bedingungen in öffentlicher Berdingung. 

Die Bedingungen hegen im Bau-Bureau des Rath 
Einſicht aus, find daſelbſt auch gegen Gritattung der 
gebühr erhältlich. 


Auf Grund dieſer Bedingungen find verſchloſſene und mit ent- 
— — Aufſchrift verſehene Angebote bis zum 1K. Apri 


or mittags 12 Uhr, im Baubureau des 


net werden. 
Danzig, den 28. Mär; 1899, 


Der Magiſteat. 


2.000 000 

der dem Aller höchſten 
Ausgabe verzins- 

VI. Ausgabe bis zum Betrage von 
10 C00 000 N en e Kenntniß gebracht. 


Brücke 
ſchw. Meer vergeben wir in einem Loofe auf Grund der dafür 


he 


uſes zur 
opialien- 


d. J., 
Rathhaules einzureichen i 
Wötctoft-oiele Angebote in Gegenwart der erschienenen Bieler er. Narben 


Delbrück, Oberbürgermeiſter. 
000 M 
000 


Aramint. 


ſolider, tüchtiger, durchaus gewandter 


mitzu- 
(4572] beten, 


vorm, Moldenhauer, 


und billiger 2 derſelben: 8 
d ſodann Balmen, 
Burbaumpuramiden. 
NB. Der Verkauf iſt don 
worauf die Herren Gärtner, 


ganz beſonders aufmerklam gemacht werden, 


Max Brode, Profefior. von Brüneck, Burggraf v. Marienburg. 


Burggraf und Graf zu Dohna-Schlobitten, 
Dize-Oberjägermeiſter Seiner Majeftät, 
elditt, Oberbürgermeiſter. von Glasenapp, Candrath. 
D. Dr. von Gossier, Gtaatsminifter und Sberpräſident. 
Dr. von Holleben. Kanzler und Oberlandesgerichtspräſident. 
Dr. Salkowski, Geheimer Juftisrath und Univerfitäts-Proieflor 
Dr. Zorn, Geheimer Juſtifrath und Univerſitäts-Profeſſor. 


Wir ſuchen für unſere erſtklaſſige Gpecialität einen 


General-Vertreter, 


der in erften Wein- und Delikateſſenhandlungen, ſowie Hotels u. . w. 
— nn — — - aut en eführt iſt, und der bereits erſte Firmen vertritt. Angebote 
mit Referenzen erbeten, Aramint-Lihörfabrik, TDeiptig- 


as größte Colonial- und Delicatch-Belhäft einer 
Brobinz wird per fofort oder 15, April ein Alt 


Cafe Grabow 


II. Neugarten Nr. 29. 


Große Pflanzenausſtellun 


9 Lorbeerbäums, Kronen 
atanien, Dracacsen 10886 


{ bit- 
tan et ae AL Abends] Juli oder Ipäter ab vom Geibit 


= 


Capitalien 
Röchſter Beleihunssgrenze, auch 
für die Berorte, 


Baugelder, 


Ablöſung alter Hnpothehen 
beſchafft bei prompter Regulirung 


Paul Bertling, 


(4926 


Danzig, 
50 _Brodbänkengafle 50. 


(4425 


erer, 


ed, dieſer 31g. erbeten. 


Kredit- Geld 


geg. 
reo. in verſchloſſ. — verſend. 
Merkur, Schnerrſtrio, München 

00 „werd. zur fiheren 
sin ur A 4 7155 ach 

unter 

ien Diefer 3eitun erbeten, 
20000 Mk. nd auf ſichere 


ypothek vom 


lebbaber]darleiher u begeben. 5 
; 8 Abr. 6. N. 23% a, d. Ex. d. 9 


Zur RL vr iſt ein Dermögen don 80 bis 
7 40000 Mark erforderlich, 


Berein für 
3 


(Sektion der Naturforſchenden Geſellſchaft.) 
Mittwoch, den 19. Aprit d. Is, Abends 8 ub 


Adreſſen unter N. 2 i Im 


Eintrittskarten beim Caſtellan Belger in Empfang nehmen. 


1 
3, Geld 


Julius Fürstenberg. 
Neuſtadt Meftpr, 


LA 


u Danzig. 


im Gewerbehause 


Oeffentlicher Vortrag 


des Herrn Drofeſſor Dr. Richard Jander 
aus Königsbers 


geſundheitsmäße Ausbildung unſeres Körpers 


für anſtrengende Leibesübungen und Sport (Turnen, 
Schwimmen, Rudern, Reiten, Radfahren u. |. w.) 


Eintrittskarten für 1 M für 
chhandlung von Theodor 


erren und Damen zu haben in 
eriling, Grohe Gerbergaſſe &. 
Mitglieder der Naſurforſchenden Geſellſchaft können ihre 


Für den Borftand: Borntrae 


Ordentliche 
Gentral⸗Verſammlung 


der Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 


0 b 1 Bari, 
1 * r „ en . 
e 1, Aufnahme, ies der eotior 
R der Vorſtand. 


